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Sonnabend, den ſ5. November 1941

Das Chaos in Moskau
Flüchtlinge berichten aus der ſowjekliſchen Haupiſtadt

Von Kriegsberichter Herbert von Hauth
14. Okt. (PK.) In klaren Nächten ſehen wir am öſtlichen Horizont die rote

Glut der Brände und Feuer, die Nacht für Nacht und neuerdings auch am Tage die
Bomben unſerer Flieger verurſachen. Wir haben in dieſen Tagen die Erzählungen
zahlreicher Flüchtlinge gehört; wir haben die Ausſagen zahlreicher Gefangener auf
gezeichnet, die alle erſt kürzlich die ſowjetiſche Hauptſtadt verließen. Und wenn man
alle dieſe Ausſagen zuſammennimmt, zeichnet ſich doch aus allen ein einheitliches
Bild ab, ein Bild des Chavs, das in dem Herz der verſinkenden bolſchewiſtiſchen
Macht herrſcht.

Die 27fährige Kellnerin Ch., die vor
rund vierzehn Tagen noch mit dem Zuge
nach Weſten die Hauptſtadt verließ und in
einem kleinen Städtchen, das wenige Tage
ſpäter in die Hände unſerer Truppen fiel,
Zuflucht ſuchte, war vordem neun Jahre in
Moskau beſchäftigt, und zwar auf dem
Bahnhof. Sie berichtete: Als der Krieg be
gann, ſetzte ſofort eine Flut von Maſſen
verſammlungen ein, in denen über die
Kriegsführung der Deutſchen die wildeſten
Greuel erzählt wurden. Sie ſchlügen alle
tot, ſchändeten die Frauen und Mädchen
und das waren noch die geringſten Be
ſchimpfungen. Die ganze Arbeiterſchaft
wurde aufgefordert Kriegsanleihe zu zeich
nen. Es wurde ein Satz feſtgelegt, der dann
gleich von dem ohnehin ſchon kargen Lohn
des bolſchewiſtiſchen Arbeiters abgezogen
wurde. Zunächſt lag außerordentlich viel
Militär in Moskau. Aber jedesmal dann,
wenn die deutſche Führung an irgendeiner
Front einen größeren Schlag führte und ſich
eine Niederlage der Bolſchewiſten abzeich
nete, warf man alles zur Verfügung ſtehende
Militär dorthin. So iſt Moskau bis auf
die Flak zunächſt mehr und mehr von einer
eigenen Beſatzung entblößt worden.
Die Arbeiterſchaft in Moskau ſelbſt war

ſchon ſeit Jahren mit ihrem Los nicht zu
frieden. Und wenn ſie ſetzt zur Verteidi
gung dieſes Regimes aufgefordert iſt, ſo tut
ſie es zumeiſt nur unter dem Druck und
unter der Furcht vor den Kommiſſaren. Es
waren große Lebensmittellager in Moskau.
Aber der Arbeiter war vielfach für ſeinen
kargen Verdienſt nicht in der Lage, die ihm
nach den Karten zuſtehenden Lebensmittel
zu kaufen, während die Funktionäre dieſes
Regimes natürlich in dieſer Beziehung
keinerlei Schwierigkeiten kannten, zumal ſie
alles in größeren Mengen und zu billigeren
Preiſen erhielten.

Die deutſchen Luftangriffe auf Moskau
haben jedesmal viele Opfer gefordert. Die
Luftſchutzräume genügten gar nicht den An
forderungen, ebenſo Verkehrswege, ſo daß

Schon im Februar 1941!
Berlin, 14. Nov. „Der Ausbruch der

Feindſeligkeiten zwiſchen Deutſchland und
der Sowjetunion überraſchte mich keines
wegs“, berichtete ein am 1. November vor
Leningrad in deutſche Kriegsgefangenſchaft
geratener Sowjet-Oberſt. „Schon im Fe
brnar 1941 wurde in der Leningrader
Kriegsakademie vom bevorſtehenden Kriegs
ausbruch geſprochen. Die Vorbereitungen
zum Kriege gingen ſo weit, daß durch ſchrift
liche Befehle eine Mobilmachung der bol
ſchewiſtiſchen Armee vollzogen wurde. Jm

ai war die Auffüllung der Truppenteilet Heranziehung von Spezialiſten voll
et.
Auch dieſer Bericht beweiſt, daß die Bol

ſchewiſten bereits Anfang 1941 zum Kriege
gegen Deutſchland drängten.

auch die anfangs wenigſtens einigermaßen
geſicherte Ernährungslage ſich bereits in
kataſtrophaler Weiſe zu verſchlechtern be
gann. Zum Beiſpiel der Bahnhof, auf dem
die Kellnerin Ch. veſchäftigt war, wurde
einſchließlich des auf dem Güterbahnhof be
findlichen rieſigen Lebensmittellagers reſt
los vernichtet. Der Geſamteindruck in
Woskau ſei das eines wilden, führerloſen
Durc,einanders.

Dieſe Ausſagen decken ſich mit denen
zahlreicher Gefangener, ſowie einiger wei-
terer Flüchtlinge aus Moskau. Aus ihren
Ausſagen ergibt ſich noch eine Abrundung

id Steigerung des Geſamtbildes, und es
zeigt ſich. daß das allgemeine Durchein-
ander bis zu einem Stadium ſich entwickelt

hak, wo man nur noch von einem Chaos in
Moskau ſprechen kann. Die Rüſtungsfabri
ken ſind ſtillgelegt. Die Maſchinen und
Werkzeuge werden ausmontiert und ſollten
mit der Bahn weiter nach Oſten geſchafft
werden. Die Arbeiter ſind ohne Arbeit und
erhalten keinerlei Unterſtützung. Nur noch
ganz notdürftig können ſie ein erbärm-
liches Daſein friſten. Der allgemeine Ver
kehr iſt völlig durcheinander geraten. Durch
Luftangriffe wurden nach Oſten führende
Brücken vernichtend getroffen. Die großen
Verkehrsverbindungen nach Oſten ſind
unterbrochen. Die Maſchinen, die nach Oſten
transportiert werden ſollten, ſtehen auf den
Fabrikhöfen oder ſind ſchon auf Güterwagen
verladen, können aber infolge der zerſtör
ten Brücken nicht mehr weggeſchafft werden.
Durch die täglichen deutſchen Luftangriffe
wird die Lage der Stadt immer kataſtro
phaler. Nur noch wenige hohe Parteifunk
tionäre ſind in der Stadt, die ſich mit Hilfe
der GPU noch einigermaßen durchſetzen.

Die allgemeine Parole lautet: Jeder ver
laſſe Moskau, wohin er kann. Die Zivil
bevölkerung wird zwangsevakuiert, d. h. vor
allem Frauen und Kinder werden in die be
reitſtehenden Züge gefagt, aus der Stadt
herausgefahren, irgendwo draußen abgeſetzt

zumal ja die Züge infolge der Brücken

In einem Heeres-Kraftfahrpark vor Leningrad
Hier werden unter sachkundigen Händen beschädigte ren der Wehrmacht und der
Waffen in kürzester Zeit wieder fahrfertig hergerichtet.
tern den Ausbau der schweren Motoren

pezialvorrichtungen erleich-
PK.-Aufn. Kriegsberichter Schulz (HH.

erſtörungen nicht mehr weit kommen und
hrem Schickſal überlaſſen. Die Bevölkerung

befolgt jedoch kaum die Anordnungen der
Behörden, und nur der verläßt die Stadt,
der direkt dazu gezwungen wird. Die Maſſe
ſucht überall Unterſchlupf und wartet dar
auf, daß ſie durch die Brechung der bolſche
wiſtiſchen Herrſchaft in Moskau von einem
ungeheuren Druck und der Not des Krieges
befreit wird. Es iſt ein erſchütterndes Bild,
das von den Moskauflüchtlingen durchweg
gezeichnet wird. Rette ſich, wer kann Das
iſt die Parole in Moskau.

Bittere Pillen für die Engländer
Knox verlangt die AsA-Dikkakur über den Seehandel

Drahtmeldung unseres Vertreters)
hw. Stockholm, 14. Nov. Eine ſen

ſationelle Reuterdepeſche aus Waſhington
über die Maßnahmen, die der Annahme des
Reviſionsgeſetzes (ſiehe S. 2) folgen könnten,
nennt neben mehreren anderen Punkten, die
minder intereſſant ſind, die Errichtung ameri
kaniſcher Stützpunkte auf den engliſchen
Inſeln oder gemeinſame Benutzung bereits
vorhandener Stützpunkte.

Mit dieſer durch das offizielle engliſche
Nachrichtenbüro verbreiteten Angabe iſt
zum erſtenmal ganz amtlich das Stichwort
gefallen: die Vereinigten Staaten wollen
ſich in England feſtſetzen. Sie haben ſich
nunmehr als Gegenleiſtung für die im
Kongreß beſchloſſene Bewaffnung der Han
delsſchiffe und die Aufhebung der Kriegs
zonen die Einräumung von USA-Stütz
punkten in England zuſagen laſſen. Eng
land muß die eigenen Häfen den USA-
Kriegsſchiffen öffnen und den USA die
von jenen techniſch ſchon vorbereiteten neuen
Stützpunkte verpachten.

Die Vereinigten Staaten wollen ferner,
wie aus einer Erklärung des Marine
miniſters Knox hervorgeht, den Seehandel
in noch größerem Umfang als bisher an
ſich reißen und diktatoriſch verwalten.
Knox erklärte ferner ſtolz mit ſpürbarer
Verachtung gegen England die Vereinig
ten Staaten ſeien das einzige Land, das in
der Lage ſei, für die gewaltige Anzahl von
Handelsſchiffen, die gegenwärtig in USA
liegen, Beſatzungen zur Verfügung zu ſtel
len. England hingegen leide bereits Man-
gel an Mannſchaften und Menſchenmaterial
im allgemeinen. Aus dieſen Andeutungen
geht hervor, wie ſchwer England die neue-
ſten Schritte der USA auf dem Wege der
Rooſeveltſchen Kriegspolitik bezahlen muß

Fingapur ſküßpunkt der AsA
Drahtmeldung unseres Vertreters)

ws. Liſſabon 14. Nov. England hat
etzt den Vereinigten Staaten offiziell er

(aubt, den Marineſtützpunkt Singapur im
Falle nordamerikaniſch-japaniſcher Verwick
lungen in vollem Maße zu benutzen. Dieſe

nicht unerwartete Nachricht wird in Spanien
und Portugal als eine einwandfreie Beſtä
tigung der Meldungen von einer allgemei
nen Uebernahme britiſcher Stützpunkte durch
die USA angeſehen. Der Ausverkauf des
britiſchen Empires wird damit zu einer Tat
ſache, die ſich nicht mehr mit den üblichen
Phraſen Churchills abtun läßt, da der
Totengräber Englands ſich zur Preisgabe
des wichtigſten Fernoſtſtützpunktes ent
ſchließen mußte.

AsASkühpunkte in Oſtſibirien
Schanghai, 14. Nov. Unter der Ueber

ſchrift „Amerika baut Stützpunkte in Oſt
ſibirien aus“, berichtet die chineſiſche Zeitung
„Tſchung Hwa Jihpao“ auf Grund eines
Sondertelegramms aus Waſhington, die
Bekanntgabe der Verlegung des Verſor
gungsweges für die Sowjetunion von
Wladiwoſtok nach Archangelſk bezweckt die
Ablenkung der Aufmerkſamkeit Japans von
der Tatſache, daß die Vereinigten Staaten
Kräfte in Kamtſchatka zuſammenziehen.
Petropawlowſk iſt als Lieferhafen
vorgeſehen, obgleich dorthin die Transport
möglichkeiten nicht gerade günſtig ſind. Der
Ausbanu iſt nicht für Sowjetzwecke gedacht,
ſondern für die Anlegung eines USA-Stütz
punktes, der ſelbſt bei einem Zuſammen
bruch der Sowjetunion nicht aufgegeben
werden ſoll. Die geographiſche Lage Petro
pawlowſk in der Nähe der Aleuten ermög
lichen den USA die Einkreiſung Japans von
Norden her.

Der Führer an Marſchall Pekain
Berlin, 14. Nov. Der Führer ſandte aus

Anlaß des Todes des franzöſiſchen Kriegs
miniſters, General Huntziger, an den fran
zöſiſchen Staatschef. Marſchall Pétain, ein
Beileidstelegramm.

Jm Namen der Reichsregierung ſprach
der Reichsminiſter des Auswärtigen, von
Ribbentrop, dem ſtellvertretenden franzö
ſiſchen Miniſterpräſidenten, Admiral Darlan,
ebenfalls telegraphiſch ſein Beileid aus.

Britiſche Kriegspläne

Dr. Mk. Halle, 14. November 1941.
Seitdem der Rooſevelt-Günſtling Kauf

mann als oberſtes Kriegsziel unſerer Geg
ner die Ausrottung des ganzen deutſchen
Volkes aufgeſtellt hat, ſind eine Unmenge
von Plutokraten mit ähnlichen Gedanken an
die Oeffentlichkeit getreten. Vor allem in
England ſelbſt iſt die Aufſtellung von Kriegs
zielen Mode geworden. Die „TDim es“, um
nur ein paar Beiſpiele aus der allerletzten
Zeit zu nennen, forderte die „Beteiligung“ der
Sowjets am europäiſchen Aufbau, der Erz
biſchof von York die militäriſche Be
ſetzung Deutſchlands für fünf Jahre und die
Unterwerfung der deutſchen Schwerinduſtrie
unter internationale Kontrolle. Herr Be
neſch war am Dienstag in Aberdeen noch
deutlicher, als er erklärte, daß „nach dem
Sieg der Alliierten“ das „Herzſtück Mittel
europas“ dargeſtellt werde durch ein tſche
chiſchſlowakiſchpolniſches Staatengebilde
und die Sieger das übriggebliebene Deutſch
land in drei bis vier Staatenverbände zer
pflücken würden. Selbſtverſtändlich will
auch Herr Beneſch „die Sowjets in das
Syſtem des europäiſchen Gleichgewichts ein
beziehen“, und den ſowjetiſchen Machtanſpruch

auf Deutſchland und Europa durch ein
Abkommen feſt verankern. Der Jude
Ein zig ſchließlich, ſeines Zeichens Haupt
ſchriftleiter der führenden britiſchen Wirt
ſchaftszeitung „Financial News“, der eben
falls die reſtloſe Verelendung des deutſchen
Volkes und ſeine Auslöſchung forderte,
meinte, Sicherheit vor jeder Erhebung des
deutſchen Volkes ſei das wichtigſte Kriegs
ziel „ſelbſt wenn es vom geſchäftlichen
Standpunkt aus nicht lohne, dem deutſchen
Volk irgendwelchen Wohlſtand zuzubilligen“,
die Welt käme zu Wohlſtand auch ohne
Deutſchland.

Wir haben dieſe Stimmen in dieſer Aus
führlichkeit wiedergegeben, weil in ihnen
das Kriegsziel unſeres Gegners klar aus
geſprochen wird: Ausrottung des deutſchen
Volkes, Zerſchlagung des deutſchen Stagates,
Unterwerfung der Reſte unſeres Volkskör-
pers unter die Knute des Bolſchewismus.
Wir wiſſen nun, woran wir ſind. Und wir
wiſſen nun, daß dieſer Krieg gar nicht um
Danzig oder den Korridor geht, ſondern
um das Sein oder Nichtſein Europas. Was
heute als das britiſche Kriegsziel in aller
Oeffentlichkeit herausgeſtellt wird, iſt das
des wahnſinnigen Säufers Churchill in
Wahrheit ſchon ſeit 1936. Wenn Churchill,
der nun ſeit Jahr und Tag ſeinen reizen
den Krieg hat, nach dem polniſchen Feldzug
die Hand des Führers ausſchlug, ſo müſſen
wir ihm für ſoviel politiſche Jnſtinktloſig-
keit und Verblendung heute geradezu dank-
bar ſein. Denn immer wäre ein „Friede
1939“ von der plutokratiſchen Verbrecher
kligue nur dazu benutzt worden weiter zu
rüſten und nach einigen Jahren vermeint
licher. Ruhe erneut die Zündſchnur an
Europa zu legen. So beſteht der Krieg,
den wir jetzt führen müſſen, in Wahrheit
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aus einer ganzen Reihe feweils in ſich ab
geſchloſſener kriegeriſcher Exeigniſſe, die ſo
oder ſo einmal zum Ausbruch gekommen
wären, weil es ja Churchill, Rooſevelt und
Stalin um gar nichts anderes ging, als in
immer neuen Anläufen das Deutſche Reich.
reſtlos zu zertrümmern.

Eins aber haben dieſe drei Kriegstreiber
nicht bedacht: daß im Augenblick der höchſten
Gefahr ein ganzer Kontinent ge
meinſam aufſtehen könnte. um dieſer Be
drohungen Herr zu werden. Europa hat ſich
auf ſeine ganze Verantwortung, aber auch
auf ſeine Kraft beſonnen. Auch ein Rooſe
velt kann einem kleinen Volk wie dem
finniſchen nicht ungeſtraft Zenſuren erteilen
und Forderungen ſtellen. deren Verwirk
lichung einem Selbſtmord gleichkäme. Aus
ihrer Verpflichtung zum europä
ſchen Kontinent heraus haben ſich die
Finnen Rooſevelts Einmiſchung verbeten.
Sie fühlen ſich zu Europa gehörig und
wiſſen, daß Finnland und darüber hinaus
der ganze Kontinent nur beſtehen können,
wenn der Bolſchewismus als der letzte Feſt
landdegen der Briten radikal zertrümmert
iſt. Mit dem Eintritt Europas in den
Kampf gegen den Bolſchewismus und da
mit indirekt gegen England hat dieſer
Krieg einen neuen Sinn erhalten.
Söhne aus faſt allen Ländern ſtehen an der
Oſtfront. 350 Millionen Menſchen können
für dieſe Front arbeiten, unerſchöpflich ſind
die Rohſtoffreſerven, die im Oſten für dieſe
Millivnenarmee der Schaffenden bereit
ſtehen. Und dieſe Rieſenarmee von Schaf
fenden wird produzieren! Der Führer hat
in ſeiner letzten Rede feſtgeſtellt. daß eine
Störung dieſes Arbeitsprozeſſes, woher ſie
auch kommen mag, im Nu beſeitigt und daß
gegen denjenigen unbarmherzig zugeſchlagen
wird, der ſich der gewaltigen Aufgabe der
e am Aufbau Europas entgegen

e

So geht das deutſche Volk in ſeinen drit
ten Kriegswinter. Am Anfang des erſten
ſahen wir auf Frankreich und ſeine Maginot
Linie, im zweiten ſtand die ſowjetruſſiſche
Drohung, manchem damals vielleicht noch
ein Rätſel, vor uns auf; in den dritten
Kriegswinter können wir in dem Bewußt-
ſein gehen, daß das Gröbſte geſchafft und
dem letzten Verbündeten Englands in
Europa das Meſſer endgültig aus der Hand
geſchlagen iſt. Mochten Frankreich und Sow
jetrußland eine Gefahr ſein: England fürch
tet kein Deittſcher. Dieſe letzte Auseinander
ſetzung, die uns bleibt, bereitet kaum
Sorgen. e

Das ſoll nicht heißen, daß wir leicht
ſinnig geworden ſind, nachdem im Weſten
Europas jeder Gegner ausgeſchaltet und auch
im Oſten die Entſcheidung gefallen iſt. Jm
amerikaniſchen Repräſentantenhaus hat
Rooſevelt unter Druck und durch Be
ſtechung die Abſtimmung um das Neutrali-
tätsgeſetz durchgepeitſcht und den letzten
Reſt des Neutralitätsgeſetzes aufgehoben.
Was jenſeits des Ozeans auch immer paſſie
ren mag: der Führer gab in ſeiner letzten
Rede Rooſevelt jene Antwort, auf die das
deutſche Volk ſchon lange gewartet hat:
„Wenn heute immer neue Drohungen gegen
Deutſchland ausgeſtoßen werden, ſo habe
ich auch das beizeiten ins Auge gefa ß t

Mit harter Entſchloſſenheit kämpft das
deutſche Heer und mit ſouveräner Ruhe
arbeitet das deutſche Volk dem Sieg ent
gegen. Es weiß, daß der Weg bis dahin
noch ſchwer iſt und jedem einzelnen das
Letzte abverlangt werden wird. Nur aus
den Opfern aber erwächſt dieſer deutſche
Sieg, der kommen muß, ſoll nicht jener
Plan in Erfüllung gehen, den wahnſinnig
gewordene Plutokraten im Auge haben,
wenn ſie von „ihrem“ Kriegsziel ſprechen.

Deutſche Truppen dicht vor Keriſch
Bombenangriffe auf die Sowjels Hafenanlagen in Sewaſtopol zerſtört

Aus
14. Nov.
bekannt:

Auf der Krim ſtehen unſere Truppen dicht vor
Kertſch. Stadt und Hafen liegen unter dem be
vbachteten Feuer deutſcher Artillerie.

Die Luftwaffe ſetzte Küſtenbatterien bei Sewaſto
pol durch Bombenvolltreffer außer Gefecht, zerſtörte
wichtige militäriſche Anlagen im Hafen und be-
ſchädigte zwei größere Frachter. Weitere Luft

angriffe richteten ſich gegen die aus Kertſch flüch
tenden Truppen. Kampfflugzeuge verſenkten hierbei
zwei Transporter mit zuſammen 5 500 BRT.

dem Führerhauptquartier,Das Oberkommando der Wehrmacht gibt
Auch an den übrigen Abſchnitten der Oſtfront

wurden örtliche Kampferfolge erzielt.
Jm Seegebiet um England beſchädigten Kampf

flugzeuge, die zu bewaffneter Aufklärung eingeſetzt
waren, ſüdlich Loweſtoft ein größeres Handelsſchiff
und bombardierten mit guter Wirkung Werften,
ſowie Verſorgungsbetriebe des Hafens Fal-
mouth.

Jn Nordafrika zerſchlugen Sturzkampfflugzeuge
britiſche Bunkerſtellungen bei Tobruk.

Einzelne feindliche Flugzeuge warfen im
öſtlichen Reichsgebiet eine geringe Zahl
von Sprengbomben. Die Zivilbevölkerung hatte
Verluſte an Toten und Verletzten

Der italieniſche Wehrmachtbericht
Rom, 14. Nov. Der italieniſche Wehrmacht

bericht vom Freitag hat folgenden Wortlaut:
Das Hauptquartier der Wehrmacht gibt bekannt:

Jn Nordafrika Tätigkeit unſerer vorgeſchobe
nen Abteilungen an der Front von Tobruk. Jn den
kürzlichen lokalen Kämpfen wurden außer den
dem Feind zugefügten Verluſten zahlreiche Waffen
erbeutet.

Jn Oſtafrika ſind an den Fronten einiger
Abſchnitte von Gondar erbitterte Kümpfe im Gange.

Die deutſche Luftwaffe bombardierte Ziele von
Tobruk. An der Front von Sollum wurden zwei
feindliche Flugzeuge abgeſchoſſen. Zwei weitere
ſtürzten brennend ab. Eins von ihnen wurde von
der Bodenabwehr von Benghaſi während eines
Einfluges getroffen, der einige Verluſte unter der
mohammedaniſchen Bevölkerung verurſachte, das
andere wurde im Kampf mit einem unſerer Auf
klärüngsflugzeuge über Giarabub abgeſchoſſen. Ein
fünftes britiſches Flugzeug, das von unſerer Ab-
wehr an der Küſte der Marmaricg zur Landung ge
zwungen wurde, iſt mit der aus drei Offizieren und
drei Unteroffizieren beſtehenden Beſatzung un
beſchädigt in unſere Hände gefallen.

Politische Rundschau
König Michael von Rumänien hat Generalfeld

marſchall Keitel das Großkreuz des Ordens „Stern
Rumäniens“ verliehen.

Die USAMilitärbehörde auf Jsland gab be
kannt, daß ein junger is ländiſcher Fiſcher von zwei
USA-Marineſoldaten im Verlauf eines Streites vor
einem Reſtaurant erſchoſſen worden iſt. Der 22jäh
rige Jsländer namens Thordur Sigurſſon hat einen
tödlichen Schuß in den Magen bekommen. Der
Vorfall verurſachte ſtärkſten Unwillen unter der
isländiſchen Bevölkerung.

Drei engliſche Flugzeuge griffen ein friedliches
Fiſcherboot aus Jjmuiden in der Nähe der hollän
diſchen Küſte an und brachten es zum Sinken, wo
bei drei Fiſcher das Leben verloren.

Jn ganz Italien iſt ab Dienstag, wie bereits
angekündigt, die Polizeiſtunde für alle öffentlichen
Lokale mit Ausnahme der Lichtſpielhäuſer auf
22 Uhr feſtgeſetzt worden. Die ſtädtiſchen Verkehrs
mittel ſtellen kurz darauf ihren Betrieb ein. Dieſe
Maßnahme wird mit der Notwendigkeit begründet,
elektriſchen Strom und Autoreifen zu ſparen.

Truppenverladungsverſuche zerſchlagen
Die wuchtigen deuiſchen Lufkangriffe auf Keriſch und Sewaſtopol

Berlin, 14. Nov. Die Befeſtigungs
anlagen und der Hafen von Sewaſtopol
waren geſtern wieder das Ziel von Angrif-
fen deutſcher Kampfflugzeuge. Der Kai, das
Marine-Depot, der Bahnhof, Küſtenbatterien
und Flakſtellungen der Bolſchewiſten wurden
von den gutgezielten Bomben getroffen.
Zwei im Hafen liegende Transportſchiffe
mittlerer Größe erlitten durch Bomben
treffer erhebliche Beſchädigungen.

Jn der Straße von Kertſch wurden zwei
Sowjettransporter von 3000 und 2500 BRT
verſenkt und zwei weitere Handelsſchiffe be
ſchädigt. Bolſchewiſtiſche Verſuche, in der
Nähe von Kertſch Truppenverladungen vor
zunehmen, wurden durch wiederholte An
griffe deutſcher Kampfflugzeuge zerſchlagen.
Die maſſierten ſowfjetiſchen Kräfte erlitten
hierbei erhebliche blutige Verluſte.

Die deutſche Luftwaffe warf Bomben auf
drei Orte am Nordoſtufer des Schwarzen
Meeres. Sie bewarf Tamanſkafa,
heute die erſte Station auf dem Rückzugs

wege von Kertſch nach Oſten. Er liegt gegen
über Kertſch in der gleichnamigen Ta
manſkafaBucht, die von zwei langen, finger
förmigen Landözungen flankiert wird.

Bei den beiden anderen Orten die ge
troffen wurden, handelt es ſich um Häfen an
der Schwarzmeer-Küſte: Angpa und
Tuapſſe. Anapa iſt zugleich Kurort und
Hafenſtadt, beſitzt eine Reede von 650 Meter
Länge und weiſt eine Waſſertiefe von
3,6 Meter auf. Neben ihm liegt ein Flug
platz mit einer Flugzeugführerſchule und
einer Schule für Fallſchirmſpringer. Tuapſſe,
das mit ſeinen faſt 30 000 Einwohnern unge
fähr doppelt ſo groß iſt wie Anapa, ſt
gleichfalls Hafenſtadt und Seebad. Auch ſein
Hafen iſt größer. 1934 ſtieg der Geſamt-
umſchlag auf eineinhalb Million Tonnen
Denn die Jnduſtrie, die Tuapſſe aufweiſt, iſt
im weſentlichen bedingt durch das Erdöl.
vorkommen im Hinterlande, mit dem
Tuapſſe durch eine Erdölleitung von 85 Kilo
meter Länge verbunden iſt.

Rooſevelt ſiegk mit nur 18 Stimmen
Wie das AsA-Repräſenkankenhaus gefügig gemacht wurde

Berlin, 14. Nov. Mit nur 18 Stim
men Mehrheit, d. h. mit 212 zu 194 Stimmen,
iſt das Repräſentantenhaus dem Antrag
Rooſevelts gefolgt und hat den letzten Reſt
des Neutralitätsgeſetzes aufgehoben. Die
Freude der Kriegshetzer über die Aufhebung
der Beſtimmung des Neutralitätsgeſetzes,
die den USA-Schiffen das Anlaufen von
Kriegszonen verbot, iſt groß. Die Londoner
„Daily Mail“ ſpricht von einem „Sieg für
die Sache der Freiheit“. „HYorkſhire Poſt“
nennt die Abſtimmung eine „logiſche Folge
rung der Rooſeveltſchen Entſchloſſenheit“.

Hierin hat das Blatt recht. Rooſevelt
war zu allem entſchloſſen. Er hat kein Mit
tel unbenutzt gelaſſen, eine Mehrheit bei der
Abſtimmung zu erreichen. Man kann nicht
zweifeln, daß er das Ergebnis als Mandat
auffaſſen wird. ſeinen Wettlauf hinter dem
Krieg verſtärkt fortzuſetzen. Aber er kann
nicht behaupten das nordamerikaniſche Volk
geſchloſſen hinter ſich zu haben. Denn Feine
Mehrheit beträgt nicht einmal die Hälfte
aller Mitglieder des Repräſentantenhauſes.
Und dabei iſt ſie zuſtandegekommen nur
dürch unanſtändigſten Druck auf den über
legenden und verantwortungsbewußten Teil
der Abgeordneten den Rooſevelt und Hull
ſogar perſönlich anwandten und durch
übelſte Aufputſchung politiſcher Leiden
ſchaften.

Bis zur letzten Stunde war der Aus
gang der Abſtimmung ungewiß. Da rich
tete Rooſevelt an den Sprecher des Reprä
ſentantenhauſes ein Schreiben, das von
dieſem dem Haus bekanntgegeben wurde.
Darin erklärte er, die Nichtannahme der
Abänderung des Neutralitätsgeſetzes würde
Deutſchland und andere Angreifernationen“
in ihren „aggreſſiven Maßnahmen und Ab
ſichten“ ermüuntern. während gleichzeitig die
Wirkung auf das britiſche Empire, China
und die Sowjets entmutigend ſein müßte.
Würden die hemmenden Klauſeln des Neu
tralitätsgeſetzes nicht widerrufen, ſo löſe
das bei den Achſennationen Freude aus.
Außenminiſter Hull bezeichnete die Abände
rung des Neutralitätsgeſetzes als not
wendig für die Sicherheit der USA.Amerika müſſe die Freiheit haben, die
USASchiffe zu bewaffnen und dieſe zu
Nationen zu ſchicken die der „Bewegung
der Welteroberung“ Widerſtand lkeiſteten.

Bei dieſem offiziellen Druck hat Rovſe
velt es nicht bewenden laſſen Die Erkennt-
nis, daß Rooſevelts Pläne höchſtens eine
knappe Mehrheit finden würden, veranlaßte
die USA-Regierung, den demokratiſchen
Abgeordneten, die ſchwankten oder ſich gar
für eine Ablehnung entſcheiden wollten,
klarzumachen, daß man bei dieſer wichtig
ſten aller bisherigen Entſcheidungen nicht
aus der Reihe tanzen dürfe, vhne eine
Wiederwahl oder den Einfluß auf eine
fette Pfründe für Freunde oder Bekannte
aufs Spiel zu ſetzen. Hull gab in der
Preſſekonferenz zu, daß er perſönlich den
ganzen Vormittag damit verbracht habe,
„ſich mit ſeinen Freunden im Abgeordneten-
haus zu unterhalten“ Man bezeichnet
ſolche Einflußnahme auf Abgeordnete in
USA als „Lobbying“, eine Taktik, gegen
die ſich Hull früher ſcharf gewandt hat, wenn
Gegner ſeiner Handelsvertragspolitik da
von Gebrauch machten. Auch Rooſevelt und
andere prominente Demokraten waren
eifrigſt bemüht, eine genügende Zahl von
Parteimitgliedern auf „Ja“ feſtzulegen.

Die Agentur JNS bringt die Schilde-
rung eines Abgeordneten über die Art und
Weiſe, wie Rooſevelt und Hull ſich an der
Stimmenjagd beteiligten. Das Weiße Haus
habe auf verſchiedene Abgeordnete ſtarken
Druck ausgeübt und ihnen Stellen als Rich
ter, Poſidirektoren uſw. verſprochen, wenn
ſie für die Vorlage ſtimmten.

Die für das USA-Volk ſo ungehener
wichtige Abſtimmung iſt alſo unter völlig
unwürdigen Begleitumſtänden vor ſich ge
gangen. Sie war ein typiſcher Ausdruck der
unter dem Rooſevelt- Regime eingeriſſenen
Unmoral und Zerſetzung des nordamerika
niſchen politiſchen Apparates. Ganz und gar
nicht gibt ſie ein Abbild der wirklichen
Stimmung des USA-Volkes, mag ſich die
agitatoriſche Vernebelung auch noch ſo aus
gedehnt haben. Aber wieder einmal ſind das
Machtſtreben des Judentums und die Hörig
keit weiteſter maßgebender Kreiſe der nord
amerikaniſchen Plutokratie klar zum Aus
druck gekommen.
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Er dachte nur an ſeine Tochter, dieſer Herr

Berkenhoff, er wünſchte, ihr einen Anreiz
und zugleich auch die materielle Möglichkeit
zu bieten, ihr Leben noch einmal an den
vergleichsweiſe einzigen Feſtpunkt zu
knüpfen, den es in dieſem Leben einmal gab.
Und nun das wird jetzt immer toller,
Erika, immer ſchäbiger und immer ent-
laſtender für Ungenats und Holger

Onkel Baſtian unterbrach ſich, um von
dieſem Kirſchwaſſer zu trinken, das ihm
zimmerlau ſo ſchmeckte

„Frau PetersMarein wehrte ſich ſoforte dieſe Teſtamentsklauſell! Sie dachte
gar nicht daran, ſich mit ihrem inzwiſchen
erwachſenen und zu einer anderen Familie
gehörenden Sohn zuſammenzufinden! Auf
das Anraten ihres Freundes, eines Herrn
Schewing oder ſo ähnlich ich habe mir
den Namen leider nicht merken können
erwog ſie, das Teſtament anzufechten. Aber
es ſtellte ſich heraus, daß ſie in dieſem Falle
einen ſehr entſchloſſenen Gegner haben
würde: den Geschäftsführer eines hannover
ſchen karitgtiven Verbandes, dem das Legat
zufallen würde, wenn Frau PetersMarein
die ihr auferlegte Bedingung nicht erfüllt!
Verſtehe das recht, Kind!“ Onkel Baſtian
nahm ſeine Hände zu Hilfe, um ihr das zu
erklären Hier iſt das Geld! Findet die
Frau ſich mit Holger zuſammen, ſo gehört
es ihr! Tut ſie das nicht fällt das Geld an
den Wohlkätigkeitsverein! Verſucht ſie, das
Geld durch einen Einſpruch gegen das
Teſtament zu erhalten, ohne auch Holger zu
ſich zu ziehen. ſo wehrt ſich dieſer Verein!
Das iſt klar, der Geſchäftsführer des Ver
eins hat ganz einfach von wegen ſeines

Amtes die Pflicht, die Legate zu verteidi
gen, die ihm ausgeſetzt ſind und gegen den
Willen eines Erblaſſers dann dennoch ver
lorenzugehen drohen! Es gehört ſich einfach
für dieſen Herrn, nötigenfalls bis zum Leip
ziger Reichsgericht vorzudringen

Onkel Baſtians Stimme war bei den
letzten ſeiner Sätze laut und ſogar fröhlich
geworden. Er ſtrahlte
faſt Aber er rief ſich

lichen Form. Als Antwort ſpielte ſie ihm
eine Mutterſzene vor, wie man ſie zu
Sudermanns Zeiten auf den ſchlechten Büh
nen ſah, die Herrn Sudermann kopierten!
Dann riet Herr Brinkmann ihr dazu, das
Teſtament anzufechten- möglicherweiſe war
der Tote ja auch juriſtiſch nicht berechtigt,
ſeine Vermächtniſſe an Bedingungen zu

knüpfen, die die Rechte

jetzt zurück

„Und vor dieſem ihr
klipp und klar an
gekündigten Wider
ſtand wich Frau Peters
Marein zurück! Sie
fürchtete den Prozeß
um das Teſtament
ihres Vaters, ſie krem
pelte ſich ein wenig um,
ihr Freund half mit
und zuletzt fand ſie
dann, ſie ſehne ſich
wahrſcheinlich doch nach

ihrem Sohn, und
ſie werde ihn an ſich
zu ziehen ſuchen Sie
erſchien vor Brink-
mann und erklärte, ſie
verzichte vorerſt vor
erſt! Erika! dar
auf, das Teſtament an
zufechten, ſie habe den
Herzenswunſch. ſagte
ſie: Herzenswunſch,

Seemann,

ist einer
Niederschläge
abenteuerlichem
Liebe. Unsere

Unseren neuen Roman, mit dessen
Abdruck wir Montag beginnen,
schrieb der durch zahlreiche Werke
bekannte Wilhelm Hiller, der als

Maler und Schriftsteller daß ſte in
selbst sieben Reisen um die Erde

gemacht hat.

„Die Jnſel
im Meer“

clieser
voller

Leserinnen
Leser werden bei
bestätigt finden, was wir als be-
sonders kennzeichnend dem Roman
voranstellen: Er
Spannung erfüllt, wie man sie nur

selten wiedertrifft

Dritter in unſerem Fall der Ungenats
verletzen und für

Holger eine Zumutung
ſind. Und was ſagte
die Frau? Sie erklärte,

dieſer
Richtung zu prozeſ
ſieren gewillt ſei, wenn
ſie ſich das Legat nicht
durch eine Einigung
mit ihrem Sohne werde
ſichern können

Onkel Henderſin
dachte einen Augenblick
nach. Er war plötzlich

g. ſehr ernſt.Weltweite,
Schicksal und „Jch glaube feſt,

und n t ſt We erseiner Lektü „riſe untüre dringlich daß der
alte Herrgott und unſer
Gewiſſen deinen Holger
in dieſer Sache von der
Verpflichtung frei
ſprechen, ſeiner natür
lichen Mutter auch nur

künstlerischen

ist von einer

Kind! es zu erfüllen
Ein Schluck Kirſchwaſſer
„Es iſt klar, daß ein lebenserfahrener

und gütiger Menſch, wie Juſtizrat Brink-
mann, von dieſer Frau innerlich abgeſtoßen
wurde. Er dachte ſofort an den bedauerns-
werten Jungen, der hier eines Legates
wegen von ſeiner verſchollenen Mutter be
glückt werden ſollte. Er äußerte Frau
Peters-Marein dieſe Bedenken in der ſchick

die Ehre eines Beſuches
zu erweiſen. Sie

gehört ſeit langem und für immer nicht
mehr zu ihm

Das Mädchen nickte.
„Jch bin froh, daß ſich dieſe ſeltſame

Löſteng durch mich ergeben hat ich
glaubte ſchon, es ſei nichts als Torheit von
mir geweſen, in den „Ruſſiſchen Hof“ zu
rennen

„Es war eine ſehr ſinnvolle Torheit,

Kind!“ lächelte Henderſin. „Du gefielſt
jedenfalls Brinkmann ſehr. Er ſah an dir
und an dem, was du über Holgers Flug
unfall erzählteſt, wie ſehr hohe Zeit es ſei,
dieſer Frau eine Demaskierung zu ver
ſchaffen Uebrigens war Brinkmann am
Donnerstag nicht etwa Frau PetersMa
reins wegen in Berlin! Er hatte in irgend
welchen anderen Angelegenheiten in Berlin
zu tun und lief ganz unverſehens dieſem
Herrn Scheweningen vder wie er nun
heißen mag in die Arme. Der lud ihn
zum Abend in den „Ruſſiſchen Hof“. Wahr
ſcheinlich verſuchten die beiden Legatjäger
dem armen Brinkmann ihr ſehnſüchtiges
Warten auf Holger vorzuexerzieren da
platzteſt du in die Szene Wenn nun der
alte Herr Ungenat heute früh erkundet hat,
daß man inzwiſchen aus dem „Ruſſiſchen
Hof“ abgereiſt iſt, ſo ſcheint mir auch das
eine unmittelbare Folge deines Beſuches
dort zu ſein. Frau Peters-Marein und ihr
Ratgeber mußten ihre Sache bei Holger ver
lorengeben, nachdem Juſtizrat Brinkmann
einen ſo lebendigen Beweis dafür erlebte, wie

wenig glücklich man auf Holgers Seite über
das Auftauchen ſeiner Erzeugerin iſt
Du biſt alles in allem ſchon Holgers Schutz

engel, mein Kind. 4„Jch muß jetzt aufbrechen, Onkel Baſtian
bat das Mädchen.

„Ja Onkel Henderſin erhob ſich. Er
ſtand lächelnd da, vielleicht ein wenig er
ſchöpft, aber zufrieden. „Grüße bitte von
mir

Er war ein alter, ausgereifter Mann
dieſer Onkel Henderſin. Er hatte eine nicht
ſehr einfache Sache ſoeben erſt zu Ende ge
bracht, und das Mädchen reichte ihm ein
wenig verlegen, weil ihm kein Dank ein
fallen wollte, die Hand. Aber er würde nun
in ein paar Minuten allein ſein, ſah er
plötzlich voraus. Wie er von jeher meiſt
allein war und ſich dabei gelegentlich Dinge
ausdachte, die in ſeinem Verwandtenkreis
als wppoſitionell empfunden wurden.
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2 v ne e e e e. em mich noch viel zu früh verstarn r n am 10. November 1941 nach langer, Stadttheater. Heute, Sonnabend 19
hie giackliehe Geburt ihres aritten) schwerer Krankheit, mein lieber bis 2118 UVhr: Erster Ballettabend.
Kindes, eines gesunden Sohnes,
Gerhard Rudolkt, zeigen in
größter Freude an

Dorothea Sehwenke geb Wolf
Stabsarzt Dr. Aribert Schwenke

z. 2. Chefarzt einer Sanitäts
Kompanie im Osten.

Berlin-Zehlendorf, Vopeliuspfad 2,
den 12. November 1941, z. Z.
Krankenhaus Hubertus, Schlach-

tensee. t

Ihre Vermählung geben bekannt
Georg Rommel
Elise Rommel geb. Jäckel

Bernburg, Könnern, 15. 11. 1941.

Ihre Vermählung geben bekannt:
Willy Holz, z. Z. Soldat
Irmgard Holz geb. Funke

Halle /S., den 15. November 1941,
Merseburger Straße 4.

Ihre Vermählung geben bekannt:
erbert Rohr, Vffz. d. Luftwaſfe
Ruth-Christa Rohr geb. Gliem

alles Ankerstraße 5, 15. 11.

Osten bei Schtschipan für
seinen Führer und Deutsch-

lands Zukunft unser einziger, ge-
liebter, hoffnungsvoller Sohn,
Neffe und Vetter

Otto Obst
Obersoldat in einem Inf.-Regiment,
im Alter von 21/2 Jahren.

Die trauernden Eltern
Otto Obst und Frau
nebst Verwandten.

Zwebendorf, 13. November 1941.

7 Am 2. Oktober 1941 fiel im

germutter und Oma, Frau
Marie rager

geb. Rümpler
Ihr Leben war erfüllt von rast
loser Arbeit, Selbstlosigkeit und
liebevoller Fürsorge für die Ihrigen,

In tiefer Trauer:
Oskar Hager, Halle/S.,

strahße 11
Otto Hager und Frau Gertraude

geb. Silex, Magdeburg
Friedrich Rönicke u. Frau Minna

geb. Hager, Ammendorf
Paul Zentarra u. Frau Margarete

geb. Hager, Halles
Walter Meißner und Frau Marie

geb. Hager, Cleveland-Ohio,

Krausen-

Viktor Kolson und Frau Marta
geb. Hager, Cleveland-Ohio,
USA.

9 Enkelkinder
Die Trauerfeier zur Einäscherung
am 17. 11. 41, mittags 12 Uhr, in
der großen Kapelle des Gertrau-
denfriedhofes.

4

Nach Kurzem Leiden schloß am
13. November 1941 seine lieben
Augen für immer mein lieber
Mann, der Tapezierer- u. Polster-
meister

Bruno Pohl
im Alter von 75 Jahren.

In tiefer Trauer:
Frau Auguste Pohl geb. Steuer
Familie Bruno Pohl
Familie Otto Teubner

Halle S., Geiststraße 53.
Trauerfeier Montag, 17. Novem
ber, 13.30 Uhr, in der Kl. Kapelle
des Gertraudenfriedhofes.

L

rot und unerwartet 777

Mann und guter Bruder, Schwager
und Onkel

Richard Flacde
im Alter von 69 Jahren.

In tiefem Schmerz:
Rose Flade geb. Wilhelm
Max Flade als Bruder, Breslau
Meta Ottlinger, Berlin

Halle/S., Schleusenstraße 3.

Die Beisetzung hat in aller Stille
statt gefunden. Für die Anteil-
nahme in Wort, Schrift undBlumenspende der Firma Walter
und Gefolgschaft und Bekannten
sage ich hiermit meinen herzlich-
sten Dank. Besonderen Dank
Herrn Pfarrer Brachmann für
seine trostreichen Worte am Sarge
meines lieben, unvyergeblichen

gestern mein lieber, guter Mann,
unser lieber Papa, Bruder, Schwie-
gersohn, Schwager und Onkel

Otto Grimmer
im 45. Lebensjahre In tiefer Trauer:

Marie Grimmer geb. Moritz
Gerda und Irmgard Grimmer
und alle Angehörigen

Halle/S., den 15. November 1941,
Boelckestraße 166.

Die Beerdigung findet am Dienstag,
dem 18. I1., 13.45 Uhr, von der
Kapelle des Südfriedhofes aus
statt. Freundl. zugedachte Kranz-
spenden an Beerdigungsanstalt
Karl Schelhas, Steinweg 3, er-
beten.

M

AMTLICHES KIRCHLICHE NACHRICHTEN

Kartoffeln. Auf Grund der Verord-
nüng über die öffentliche Bewirtschaſ-
tung von landwirtschaftlichen Erzeug-
nissen vom 27. 8. 1939 RGBI. I
s, 1521 wird in Verbindung mit
dem Erlaß des Herrn Reichsministers
tür Ernährung und Landwirtschaſt
vom 5. 59. 1941 und den Erlassen des
Herrn Oberpräsiguaten ler
Sachsen, Prövinzialernährungsamt Ab-
teilung B. vom 18. 9. und 4. 11. 1941
folgendes angeordnet: 1. Verbraucher
(Haushalte), die ihren Bedarf an
Speisekartoffeln ganz oder teilweise
eingekeltert haben, dürfen ab sofort
Kartoffeln im Einzelverkauf nicht mehr
beziehen. Sofern sie sich bei einem
Finzelhändler in die Kundenliste haben
eintragen lassen, haben sie unverzüg-
lich ihre Streichung aus der Liste her-
beizuführen. 2. Verbraucher, die den
Bestellschein ihres Kundenausweises
bei einem Kartoffelhändler oder Er
zeuger zum Zwecke der Einkellerung
abgegeben haben, aber noch nicht be
liefert worden sind, haben sich von
dem Händler oder Erzeuger auf der
unteren Rückseite des Kundenausweises
durch den Vermerk: „Belieſerung steht
noch aus, Datum, Firmenstempel oder
Unterschrift“ bestätigen zu lassen,
daß sie 2zum Zwecke der Einkellerung
noch nicht beljefert worden Sind
3. Verbraucher, die von den Kartoffel-
händlern oder Erzeugern ganz oder erst
teilweise beliefert worden sind, haben
zich die Mengen auf der Rückseite des
Kundenausweises bestätigen zu lassen.

Der Finzelhändler hat vom 1. 12.
941 Kartoffeln nur bei gleichzeitiger
ſorlage des Kundenausweises abzu-
pben. Ist von dem Kundenausweis
r Bestellschein abgetrennt, wodurch
tsteht, daß der Verbraucher ein-
lellern will oder schon eingekellert
hat, so darf der Einzelhändler den
Verbraucher nicht mehr beliefern, es
sei denn, daß der Kundenausweis mit
einem Vermerk nach Ziffer 2 ver
gehen ist. 5, Beliefert der Kartoffel-
händler oder Erzeuger den Verbraucher
nach Anbringung des Vermerks nach
Ziffer 2, s0 ist er verpflichtet, den
Vermerk zu streichen und die Belieſe-
rung gemäß Ziffer 3 einzutragen.
6. Verbraucher, die infolge Umzuges
ihren Einzelhändler wechseln wollen,
lassen sich in der Kundenliste ihres
bisherigen Einzelhändlers streichen.
Der Finzelhändler vermerkt das auf
dem Kundenausweis. Der Verbraucher
kann dann von einem anderen Einzel-
händler in die Kundenliste aufgenom-
men werden, was wieder auf dem
Kundenausweis zu Vermerken ist.
I. Die Einzelhändler haben dem Er-
nährungs- und Wirtschaftsamt bis zum
30. 11. 1941 die Veränderungen zu
melden, die sich aus der Berichtigung
der Kundenliste ergeben. Aus den
Meldungen muß außer den Zu und
Abgängen hervorgehen, wieviel Per-
Sonen in Zukunft im Einzelverkauf
mit Kartoffeln zu beljeſern sind.
8. Urlauber mit Urlauberkarten Kkön-
nen für jeden Urlgubstag 1 kg Kar
tokfeln erhalten. Die Abgabe ist mit
Menge und Tag auf dem Stammab-
gehnitt der Urlauberkarte zu vermerken.
9. Sonstige Personen, die sich vor-
übergehend in hiesigen Haushaltungen
aufhalten, haben sich erforderlichen-
falls auf Grund ihrer Lieferbeziehun-
gen an ihrem Wohnort mit Kartoffeln
zu Versorgen. 10. Zuwiderhandlungen
gegen diese Bestimmungen werden
mich 1 Abs. Ziffer 6 oder nach
8 2 Abs. 1 Ziffer 3 der Verbrauchs-
regelungsstrafverordnung vom 6. 4.
1940 RGBI. I. S. 610 bestraft
Halle. den 15. 11. 1941. Ernährungs-

und Virtschaftsamt der Stadt Haſſe.

Oeffentl. Kirehensteuermahnung
an die Fvangelischen der Kirchen
meinden Halle /Stadt, Ammen-
v Beesen, Radewell, Osendorf,
Korwlita, Böllberg, Angersdorf
Jehlettau), Passendorf, Zscherben,

Metleben, Lieskau, Dölau, Schiepzig,
an. Diemitz, Reideburg unäa endet Bis zum 15. 11. 41 ist
ber n Vierteljahrsrate It. Steuer
dung 1941 und alle Steuerrück-
ſtände zur Zahlung fällig. Wiren die Gemeindemitglieder um
iel Zahlung aller Steueru e und der laufend fälligen
fwäge bei den Zahlstellen am

a rt an die Steuerboten oder
g29 Postscheckkonto Magdeburg
es P ei Steuerversäumnissen zieht
Lage inanzamt die Rückstände zu
n des Saumigen Kostenpflichtig
deren Wehrdienst Eingezogene,

en Angehörige nur Familiena an beziehen, wollen sich als-
n an das Kirchenamt wenden
an Finsprüche und Anträget Dienststunden 8—13 und
net ar, außer Mittwoch undr nachmittag. Halle (S.
eng 11. 194t. Mantey. Vor

der des Parochialverbandese mang. Kirchengemeinden Helle (S.).

Kirchliche Nachrichten für sonn-
tag, 16. November, Bußtag. Kollekte:
Für die Volksmission und Evangeli-
sation. Abkürzungen: (A) Abend-
mahl; (KG) Kindergottesdienst;
(B) Bibelstunde. U. L. Frauen(Marktkirche): 10 Kawerau (A); 11.30
(KG); 18 Sschellbach; Mo 17 Schell-
bach, A. d Marienkirche 1, Ulrich-
10 Thiede (A); 11.45 (KG); 17 Lun-
towski (A) (Kirchenmusikschule);
Do 17.30 (B) Nagel, Kl. Märker-
straße I. Moritz: 10 Moebius (A);
11.30 (KG); Mi 16 (B) Moebius.
Bartholomaus: 10 Krajatsch (A);
11.45 (KG) 16 Brachmann (A); tägl.
17 Andacht; Mi 16 (B) Krajatsch.
Briccius: 10 Martin; 11.15 (K).
Christus: 10 Ruhmer (A); 11.30 (K0);
Mi 18 And. Ruhmer. Diemitz: 10
Strachotta. Dom: 10 Lang (A);
16.30 Gabriel; Di 16 (B) Lang; Mi 16
(B) Wind; Do 16 (B) Gabriel.Georgen: 10 Usener (A); 11.30 (KG);
17 Hellmann (A). Gesundbrunnen:
10 Wester (A); 11.30 (K6). Hei
land: 10 Hünerbein; 11.15 (KCG); Mo
18 (B) Hünerbein. Johannes: 10
Mantey (A); 11.30 (K6) Burdach;
13 (KG6) Gueinzius; 17 Burdach (A);
Mi 19 Kriegsbetstd. Gueinzius; Do
19.30 (B) Gueinzius Fr 19.30 Ev.
Wochenstd. Burdach. Lauch-
städter Str. 28: 10 Burdach (A).
Laurentius: 10 Foertsch (A); 12 (KG),
17 Hoppe Luther: 10 Lun-towski (Wehrm. -Gottesd.) 11.30 (K);
Mi 19.30 Abendand. Roenneke.
Paulus: 10 Holtz i. d. K. 11. 15
(KG) i. Gmhs. Mi 18 (B) Dombrowski;

Petrus: 10 Peuckert (A); 11.30
(KG); Stephanus: siehe Laurentius;
Do 17. Bez. Gem. Abd. i. Gemhs.
Altersheim: 10 Ernst. Diakonissen-
haus: 10 Kiehne (A.) Klinik-
Kapelle: 10 Meyer (A); Kapelle Ner-
venklinik: Sonnabd. 16.30 Hünerbein.
Riebeckstift: 10 Hoppert. Ammen-
dorſf-Katharinen: 10 Hensel (A); 11
(KG) i. Pfarrhs. 17 Hensel (A); Mi
10 Wochenabdmahl, 20 (B) i. Pfarr-
haus. Ammendorf-Elisabeth: 10
Henselien (A); 11. 15 (KG). Ammen-
dorſ-Wenzel (Radewelh): 10 Teschner
(A), 11.15 (KG); Mi 18 (B) Teschner.
Angersdorf: 11 Bock; 15 Dorſgem.
Fr. 19 (B) Bock. Böllberg: 14
Schmidtsdorf (A). Büschdorf: 10
Schrecker; 11 (KG). Pölau: 11
Mertens, 12 (A). Lettin: 10 Rieth-
dorf (A). Lieskau: 9 Mertens
Nietleben: 10 Richter (A). Passen-
dorf: 9 Bock; Mi 19 (B) Bock.
Schiepzig: 15 Mertens, 16 (A).
Reideburg: 10 Brünicke; 11.15 (K0).

Wörmlitz: 9 Schmidtsdork (A);
Zscherben: 10 Frank. Neukirchen:

15 Bock.

Evang. Freikirchen: Baptisten,
Ludwig-Wucherer-Str. 39: 10 u. 16.30.

B. f. C. Liebenauer Str. 4: 10 u. 16.
Methodisten, r. neben Waisen-

hausapotheke: 10 Uhr.

Katholisches Pfarramt St. Fram-
ziskus und PElisabeth, Mauer-
ſtraße 11: 7, 8, 9, 10, 11, 17 Uhr
hl. Messen; 18 Uhr Andacht.
Dreieinigkeitskirche, Lauchstaädter
Straße 14b: 6.30, 8, 9.30, 11 Uhr
hl. Messen; 18 Uhr Andscht.
St. Norbert, Körnerstraße 18: 7, 8,
10 Uhr hl. Messen; 18 Uhr Andacht.

Könnern. Sonntag, 16. Nov., 10 Uhr:
Buhtagsgottesdienst. Dr. Lutze. (An-
schließend Abendmabhlsfeier mit Ge-
samtkelch.) Abends 8 Uhr: Abend-
mahlsfeier (mit Einzelkelchen). Bei-
des im Saal.

VEREINSNACHRICHTEN
Freunde des Gymnasiums und

der Antike. Montag, 17. Nov.,
19 Uhr, Hörsaal 17 der Universität
Lichtbildervortrag Geh. R. Körte,
Leipzig: Die Anfänge der Komödie
Anmeldungen am Saaleingang. Gäste
willkommen

SPORTVEREINSNACHRICHTEN

Sport am Sonntag. Fußball spie-
Jen um 14.30 Uhr: VII Halle 96 gegen

Männer oder Frauen zum Um-
graben sofort gesucht. Büsching,
Dölau, Hallische Straße 42, Fernruf
Dölau 214.

Junge Kontoristin, perfekt in Steno
u. Schreibmaschine, für sofort oder
später in angenehme PDauerstellung
für Büro in Stadtmitte gesucht. An-
gebote erb. unt. H 984 an Anzeigen-
Vermittlung Dankhoff, Schwetschke-
straße 1.

Papierarbeiterinnen, evtl. für halbe
Tage, stellt ein Jalousiewerkerei
Gustav Hönemann, Dessauer Str. 5.

Kontoristin, auch ältere, f. allgem.
Büroarbeiten von techn. Büro Nähe
Riebeckplatz sof. od. später gesucht
(bevorrechtigte Einstellungsgenehmi-
gung). Einarbeitung vicht schwierig.
Angebote G 2006 MNZ, Halle (Saale).

Hausgehilfin, selbständig, für Ge
schäftshaushalt sofort oder spätergesucht. Bäckerei Tietzel, Halle S.
Niemeyerstraße 15.

Tages od. Pflichtſahrmädehen
ges. Bäckerei Bloß, Friedrichstr. 62

Kontoristin, gewandt in Kurzschr.
und Schreibmaschine, vertraut mit
allen einschlägigen Büroarbeiten für
das Kaufmännische Büro einer mitt-
leren Fabrik der Metallindustrie ge-
sucht. Bewerbungen mit Zeugnis
abschriften, Lebenslauf usw. unter
Qu 2034 an die MNZ, Halle S.

KAUFGESVCHE
Kaninchenfelle kauft laufend jede

Menge. Fellhandlung Rudolf Winzer,
Inh. E. Neubert, Halle (Saale),
Spitze 2, Ruf 244 98.

Für gebrauchte Möbel, Anzäüge,
Schuhe, Wäsche zahlt gute Preise
Fa. Schmidt. Dachritzstraße 7.

GESCHAFTIICHE
EMPFEHLUNGEN

Galantes Spiel, Balett-Idyll nach einer
Ballett-Suite v. Mozart v. A. Jerschik.
Liebelei, Moderne Tanzkomödie, Mu-
sik v. H. H. Wehding, Neufassung A.
Jerschik. Feierabend, Bunte Tanz-
folge nach Musik v. Lortzing, Brahms,
Strauß, Lincke, Fucik, Gade. Sonn-
tag, 1414 17 Uhr: Geschlossene
Vorstellung. 1821 Uhr „Paga-
nini“, Operette von Franz Lehär.

Wochenspielplan des Stadt
theaters. Mo., 17. 11., 182--21 Uhr:
„Die große Kurve“ (Lustspiel); Di.
18. 11., 18/2—21 Uhr 10. Vorstellg.
Dienstag-Stammkarten Erstaufführung!
„Bezauberndes Fräulein“ Operette von
Ralph Benatzky; Mi., 19. 11., 18
bis 2116 Uhr: „Adrienne“ (Operette);
o. 20. 11., s Uhr „Cosifan tutte““ Oper v. Wolfg. A. Mozart;
Fr., 21. 11., 141 17 Uhr: Geschl.
Vorsteilung, 1814-—21 Uhr: 4. Vor
stellung Freitag-Stammkarten Bezau-
erndes Fräulein“; So., 22. 11., 14

bis 17 Uhr: Geschlossene Vorstel-
lung, 181/221 Uhr: „Die verkaufte
Braut?“; So., 23. 11., 14-17 VUhr:
Fremdenvorstellungl Kartenverk. nur
durch die Reichsbahn „Die Räuber““,
181/21 Uhr: „Romeo und Julia““
Oper von H. Sutermeister. Haus
an der Moritzburg: So., 23. 11., 16
Ukr: II. Kammermusik, Werke von
Mozart. Verkauf der Eintrittskarten
für die Vorstellungen Montag bis
Mittwoch ab Freitag, und für die Vor
stellungen bis Sonntag ab Dienstag.
Vorbestellungen können nur von aus-
wärts bei gleichzeitiger Ueberweisung
des Geldes und Anführung des Auf
führuagstages entgegengenommen wer-
den.

Thglia-Theatgr Sonntag, 17——19
Jhr: Erstautführung! tHeimlichkeiten,

Komödie von Just Scheu und Peter
Stiller. Eintrittskarten im Vorverkauf
an der Kasse des Stadttheaters oder
eine Stunde vor Beginn der Vorstellung
im Thalia- Theater.

KONZERTE
Eröffnung der Hausmusikwoche

in der Musikschule d. Volksbildungs-
stätte Halle, Dorotheenstraße 1, am
Sonntag, dem 16. 11., um 11.30 Uhr.
Weitere Veranstaltungen am gleichen
Tage, 15.30 Uhr, im Saal der Ev.
Stadtmission, Weidenplan 4, und um
16 Uhr im Hohenzollernhof, Hinden-
burgstr. 65. Dienstag. den 18. 11. 41,
um 19 Uhr, im großen Saal des
Gemeindehauses, an der Johannes-
Kirche 1. PDonnerstag, den 20. 11.
41. um 17 Uhr, in der Aula der
Friedrich-Nietzsche-Schule, Friesen-
strabe, und am Sonnabend 22. 11. 41.
um 17 Uhr, im Saal der Volks-
bildungsstätte Halle, Dorotheenstr. 1.
Fintritt frei.

Mozart Seltenheiten spielt das
Irma-Thümmel-Trio Sonntag, 16. 11.,
im Rundsaal der Moritzburg. Karten
RM. 1.50.

LICHTSPIEL-THEATER
Ufa, Alte Promenade Nur noch

bis einschließlich Montag „Annelie““,
Nicht das Vngewöhnliche oder gar
das Sensationelle zwingt hier
den Beschauer zwischen Lachen
und Weinen zum ergriffenen Mit-
erleben. Gerade in der sechlichten
Wahrbeit, in dem rührend Selbst
verständlichen eines gütigen, opfer-
freudigen Frauenlebens liegt ein aus-
strahlendes, von uns Besitz nehmen-
des und reicher machendes Glück
des Erlebens. Der auf der Biennale
preisgekrönte Ufa-Film mit Luise
Dllrich, Karl L. Diehl, WernerKrauß. Täglich 2.00, 4.45, 7.35 Uhr
Jugendliche üb. 14 Jahre zugelassen
Vorverkauf 11--12 Uhr.

Stempel und Sehſider. Prag' air Vfa, Alte Promenade AMorsen,
ein den Satz Stempel-Schubert am e e e
Riebeckplatz. Leipziger Straße 68 Patachon als „Blinde Passagiere“.
Ruf 240 33.

Gummi Bieder führt Verdunkelungs-
papier und Haushaltspapier weiße
Damastmuster).

Most-Pelze, Halle (Saale), Schmeer
ſtraße 22 am Markt, Ruf 225 04.

Musikalien f. alle Instrumente von
Musik-Müäller, Halle (Saale), Große
Maärkerstraße 3, am Markt.

Gummi-Bieder führt auch Taschen-
Inhalatoren

Uhren-Schraut, Schmeerstr. 72-8,
kauft laufend Altgold, Altsilber.
Vorkriegsgeld, Double-Bruch. Gen
A. D. 40/11735.

Jetzt eine gründliche Blutreini-
gungskurl! Mit Schoenenbergers
Pflanzensäften. Zu haben im Reform-
haus Süd, Gesundheitswaren, Stein-
weg 15, Fernruf 350 41.

Gummi-Bieder empfiehlt den Damen
seine Damenhygiene

Rolljalousien fertigt an u. repariert
Jalousiewerkerei Gustay Hönemann
in Halle, Dessauer Str. 5, Ruf 236 31

Gummi-Bieder führt das richtige
Fahrrad-Schlußlicht mit Prüfungs-
zeichen.

Preiswerte Möbel finden sie im
Möbelhaus Bitzmann, Halle (Saale),
Mauerstraße 3, heben Elisabeth-
Krankenhaus. Annahme von Be-
darfsdeckungsscheinen.

Gummi-Bieder das Geschaäft mit
den vielen, vielen Artikeln

Unterzeuge und Strumpfwaren
kaufen Sie preiswert u. gut im ersten
Spezialgeschäft H. Schnee Nachf..
Gr. Steinstraße 84, gegründet 13838.

Möbel-Transporte durch Blaue Eil-Kricket Magdeburg; HFV Sport- t. s3 07freunde LSY Nordhausen und SV hoten. Ruf 315 00 und 253 07.
Borussia VI Reichsbahn Merse- Kohlenanzünder. Wilh. Heckert,
hburg. Leipziger Str. 69. Ruf 21071 u. 21073.
STELLENANGEBO TE Gummi-Bieder, hat Gasschläuche

Männl. Hilfskräfte suchen für ihr
technischesBüro: Werkzeugmaschinen-
fabrik Lange Geilen, Halle (Saale),
Raffineriestraße 43.

Mehrere Heizungsmonteure,
Rohrleger u. Helfer sofort für aus-
wärtige Montage gesucht. K. W.
Eilender, Zentralheizungs- und Rohr-
leitungsbau, Halle (S.), Charlotten-
straße 20. Fernruf 244 93.

Maseh.-Schlosser, Werkzeugmacher,
u. Kräfte zur Umschulung stellt ein
Werkzeugmaschinenfabrik Lange
Geilen, Halle (S.), Raffineriestrabe 43.

und Schläuche für jeden Tweck.

Gummi-Bieder hat eine gute Aus-
wahl in Einkaufstaschen.

Dauerenthaarung durch Piather-
mie, Warzenentfernung sowie indi-
viduelle Schönheitspflege nur im
Kosmetischen Institut, Landwehr-
straße 1, Am Riebeckplatz, Fern-
ruf 338 26.

Ein Film, in dem die witzigen Er-
eignisse sich überstürzen und Span-
nungen erzeugt werden, deren
Lösung dröhnendes Gelächter Ver-
ursacht. Die Deutsche Wochenschau.
Kinder ab 30 Pf., Erwachsene das
Doppelte. Veranstalter: Jugendfilm,
Leipzig.

CT. Riebeckplatz. Käthe Porsch,
Hilde Krahl, Henny Porten in dem
mit Spannung erwarteten deutschen
Spitzenfilm: „Komödianten“, ge
staltet von dem berühmten Regisseur
C. W. Pabst nach dem Roman
„„Philine“ von Olly Boeheim. In den
weiteren Hauptrollen: Gustav Dießl,
Ludwig Schmitz, Richard Häußler,
Friedrich. Domin, Arnulf Schröder,
Walter Jansen u. V. a. m. Ein
Meisterwerk deutscher Filmkunst,
ergreifend in der Größe des Stoffes,
mitreißend in der Gestaltung. Man
wird sehr lange von diesem Film
sprechen. Höchste Prädikate: Staats-
politisch und künstlerisch besonders
wertvoll, kulturell wertvoll. Käthe
Dorsch ganz groß und unvyer-
gleichlich, weil so großartig wir sie
seit Jahren nicht mehr sahen.
Jugendliche über 14 Jahre zugelas-
sen. Beginn -täglich: 2.00, 4.50, 7.40
Uhr. Vorverkauf täglich 11 bis
12 Uhr.

CT. Gr. Ulrichstraße 51. Kleine
Mädchen Große Sorgen.“ Ein
neues, entzückendes Lustspiel im ge-
pflegten Kammerspielton und der
Spannungsschwebe zwischen Ernst
und Ironie, getragen von dem Tem-
perament zweier junger Schauspiele-
rinnen: Hannelore Schroth und Ge-
raldine Katt. In den weiterenHauptrollen: Dagny Servaes, Herm.
Braun, Fritz Odemar, Carsta Löck.
Hans Brausewetter. Jugendliche
nicht zugelassen. Beginn täglich:
2.20,. 4.50. 7.20 Uhr. Vorverkauf
täglich 11--12 Uhr.

CT. Schauburg „Das Schloß im
Süden die reizende Filmoperette
Geza von Bolvarys mit Viktor de
Kowa, Liane Haid, Paul Kemp.
Fritz Odemar, Max Gülstorff, Pau
Westermeier u. a. m. Musik: Franz
Grothe. Herrliche Schauplätze, eine
zündende Musik und eine prickelnde.
spritrzige Handlung sorgen für zwei
Stunden ausgelassener Fröhlichkeit
Kulturfilm: „Leinen los „DPDieneue Wochenschau.“ Jugendliche
zugelassen. Beginn täglich 2.30. 5.00.
7.30 Uhr. Vorverkauf täglich ab
1.30 Uhr. Sonntags ab 12 Uhr.

Wissenschaftl. Sehönheitspflege
handwehrstraße 1, am Riebeckplatz.
Ruf 338 26.

Gummi-Bieder mit den vielen nütz
lichen Dingen, u. a. Gummi-Ecken.

Burg Theater. Sonnabend und
Sonntag, 16 und 19 Uhr: Ein Film
nach der bekannten Operette Der
Postillion von Lonjumeau“. Alles
hat Zutritt. Sonnabend 16 Uhr:
Kinder halbe Preise.

Rili im Ritterhaus.

Wochenschau-Sondervorstellung

„„6 Tage Hei-
maturlaub“, mit Gustav Fröhlich,
Maria Andergast, Käthe Haack,
Hilde Sessak, Günther Lüders. Spiel
leitung Jürgen v. Alten. Es spielt
ein Musikzug des RAD. unter der
Leitung von Herms Niel. Die neue
Wochenschau. Täglich: 2.30, 5.00,
7.45 Uhr. Jugendliche über 14 Jahre
zugelassen. Vorverkauf täglich 11
bis 12 Uhr. Wir bitten die Anfangs-
zeiten zu beachten und pünktlich
einzuhalten.

am Sonntag dem 16. November,
vorm. 10.45 Uhr. Einlaß 10.15 Uhr.
Einheitspreise: Erwachsene 40 Pfk.,
Militär u. Kinder 20 Pf. Ritterhaus
Lichtspiele, Leipziger Sthaße 88.

Ringtheater, Waisenhausring 8.
„Das Mädchen von Fanö“ mit Bri-
gitte Horney. Joachim Gottschalk,
Gustav Knuth, Viktoria v. Ballasko.
Ein spannender, schicksalerfüllter
Film von Kampf und Liebe. Die
neue Wochenschau. Täglich 2.30.
5.00, 7.45 Uhr. Jugendliche nicht
zugelassen. Vorverkauf täglich 11
bis 12 Uhr. Wir bitten, die Anfangs-
zeiten zu beachten und pünktlich
einzuhalten.

Capitol, Lauchstädter Straße 1a, Ruf
334 40. Täglich „Unsere Kleine
Frau mit Käthe von Nagy, Grethe
Weiser, Lucie Englisch. Albert Mat-
terstock, Paul Kemp, Rudolf Platte,
Georg Alexander. Ein tollkomisches
Durcheinander von verliebten und
eifersüchtigen Paaren ein lustig
verheddertes Knäuel von eigenarti-
gen Verwickelungen! Ein Film vom
Verfasser des „Mustergatten““, in
dem sich diesmal alles um eine Frau
dreht. Die Deutsche Wochenschau.
Das Toben der Panzerschlacht vor
Moskau. Eroberung von Charkow.
Täglich 2.30, 5.00, 7.45 Uhr. Jugend-
liche über 14 Jahre haben Zutritt.

Märchenvorstellung „Hänsel und
Gretel Sonntag ausverkauft

Capitol, Lauchstädter StraBe Ia.
Montag, 17. Nov., nachm. 2 Uhr,
Wiederholung unserer Märchenvor-
stellung „Hänsel und Gretel“. Ein
neuer Märchentonfüim nach dem
Märchen von Gebr. Grimm. Im
Beiprogramm Die verlorene Königs-
Kkrone“, ein lustiges Kasperstück.
„Vom Baumlein, das andere Blätter
hat gewollt“, ein Farbtonfilm. Recht
zeitig Karten besorgen. Numerierte
Plätze. Täglich Vorverkauf

Casino, Hardenbergstr. I. Heute
Wiedersehen,

Marianne Hoppe,
Anfang täglich 3, 5,

Jugendliche haben keinen
Sonntag: Jugendvorstellung:

Anfang: 11. 1,

bis Montag: „Auf
Franziska“, mit
Hans Söhnker.
7.30 Uhr.
Zutritt.
„Wie einst im Mai.“
3 Uhr.

OIi, Steinweg 12. Ruf 281 60. Nur
bis Montag, 4.45 und 7 Uhr: Zarah
Leander und Hans Stüwe in dem
Ufa-Großfilm „Der Weg ins Freie“.
Jugendliche kein Zutritt. Hierzu
neue Frontberichte. Sonntag 12.30
und 14.30 Uhr große Familien-Vor-
stellung: „Rosen aus dem Süden.“
Ein lustiger Unterhaltungsfilm mit
Paul Hörbiger und Gretel Theimer.

To-Bü, Ammendorf. Täglich bis
Montag das prächtige Terra-Lust-
spiel „„Familienanschluß“ mit Ludw.
Schmitz, Karin Hardt, Hermann
Speelmans, Rudolf Platte u. V. a.
Kulturfilmn: „„Fischfkang im nörd
lichen Eismeer.“ Jugendliche nicht
zugelassen. Beginn: 5.00 u. 7.40 Uhr.

Troli, Magdeburger Straße 20.
Nur noch bis Montag: Zarah Leander
„Der Weg ins HFreie“. Ein grober,
packender Ufa-Film, der aufs neue
die einmalige Künstlerschaft Zarah
Leanders als Schauspielerin und
Sängerin zur herrlichen Entfaltung
führt. Wochenschau. Jugendliche
nicht zugelassen. Anfangszeiten:
2.30, 5.00 und 7.30 Uhr.

GASTSTATTEN
Großgaststätte „Zum Faß“, Am

Riebeckplatz. Täglich ab 16.30
Konzert und Unterhaltungsmusik.
Küche und Keller von Ruf.

Hamburger Büfett, Markt 23. Die
bekannte Konzert- u. Familiengast-
stätte. Sonntags von 11--2 Uhr
Frühschoppenkonzert. Tägl. Kaffee WVilhelmstrahe 7.kränzchen Dienstag geschlossen

HALLESCHER
SANKVEBEIN

Ja olles was richtig
gemischt ist, schmeckt

gut immer wieder

Kornist richtig gemischt?

MBlch- und Zuchtviehverstelgerung

Iusterhurg

AMlitwoch, den 3. Dezember 1940

775 hochtr. Klne und Sterken
Donnerstag den 4. Dezember 19440

365 Bullen, dar. 10 ältere Bullen
Ankauf und Katalogversand durch
Ostpr. Herdhochgesellochaft imeſertere

Fruchtweinschenke Heidekrug,
Dölau. Herrlich am Heiderand ge-
legen. Nicht nur zur Sommerzeit,
nein, auch im Winter, wenn es
schneit, freuen sich meine Gäste,
denn es gibt aus Küche und Keller
das Bestel

SchreberschlößchenGalgenbersg.
Jeden Mittwoch. Sonnabend und
Sonntag Unterhaltungskonzert.

MIETGESUCHE
Für sofort suchen wir eine grobe

Anzahl von Schlafstellen und möb-
lierten Zimmern in allen Preislagen
für unsere Gefolgschaft. Es Kommen
auch Räume in Betracht, in denen
mehrere Gefolgschaftsmitglieder zu
sammen wohnen können. Wir e.
bitten sofort Eilangebote unter An
gabe des Mietpreises und der sonsti-
gen Bedingungen an die Ahbteilun
DAW Siebel-Flugzeugwerke GmbH
Halle/ Saale.

e

dere e rs ocs ger

gegen

Rheuma und
Erkältungskrankheiten

etwas zu tun derw. vorzudeugen

Verwenden Sie unsere millionenfachb
hewshrte sußerllche Einrelbung

Anker-Pain-Expeller

Teder Handechun,

Möbl. Zimmer, gut eingerichtet, in
Leuna, Merseburg. Halle, Weißen
fels und Bad Dürrenberg zur Unter
bringung von Angestellten sofort ge-
sucht. Angebote mit Mietpreis er-
beten an Ammoniakwerk Merseburg
G. m. b. H., Leuna-Werke, Wohnungs-
wesen.

VERLOREN
Fohklenkappe, heller
Kopf /braun. Rand,

Damensporthut, br.,
13. 11. abds. Ecke

am 12. 11. gegen Mühlweg Burgstr.
8 Uhr Nähe Wai- verloren. Geg. Be-
senhausring vVerl. lohnung abzugeben
Gegen Belohnung b. Pötzsch, Breite
abzugeben Hils-] Straße 33.
heimer, Keferstein- Ffſehut, dunſelvian,
straße S. Mittwochabd. ver

loren. Belohnung
Kätzchen, hellgrau, Walter Steinbach-
schwarz geſleckt, Straße 9, I x
abhanden gekom-
men. Bitte gegen Trauring am Sonn
Belohnung abrug. tag oder Donners
Hahn, Schillerstr. tags verlor. Gegen
55, 1 Belohn. abzugebenLammert, Gr. Stein

str. 70, Bäckerei.
Kinderfilzhut, gru-
ner, Hindenburgstr

grau, verl. Ulrich-
straße-- Ecke Stein

den aliein echten
und Sie werden zufrieden sein

F.Ad ihre 5 E. AG HEMMERKE. d

straße. Abzugeben verloren. Gegen
gegen Belohnung Belohng. abzugeb.
Gr. Steinstr. 10, Schneider, Merse-
Tuchgesch. burger Straße 9.

2
dung

Sie haben
mehr von

Seife und Waschmitteln
durch Burnus l

Burnus besorgt des Aufſösen des
Schmutzes schon beim Einweichen,
so doh Sie für dos Woschen selbst
weniger Seite und Woschminel brou-
chen. Der Schmutz geht oufgelest ins
kinweichwesser öber. Desholb Bur-
nus, der Schmutzouflöser! Der Sotz
Viel hilß viel gilt hier nicht! Ver
wenden Sie dorum Burnus stets spor-

som noch Vorschrif l.

der Schmutzouflöser
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Wunder des Kachſchubs im Oſten

Fahriſtreche eines Armeefuhrparks: zwanzigmal um die Erde

Von Kriegsberichter Günter Kaufmann
(Schluß)

Wir beenden heute den Bericht des Kriegsbe
richters Günter Kaufmann, der aus einem Ge
ſpräch mit dem Oberquartiermeiſter ſeiner Armee
die vielfältigen Aufgaben ſchildert, die der Nach
ſchub für die kämpfende Truppe ſtellt und vhne
den die gewaltigen Erfolge des deutſchen Soldaten
nicht möglich geweſen wären.

(PK.) Munition und Betriebsſtoff für
den Kampf in der Gefechtspauſe darf
neben der Verpflegung die Feldpoſt nicht
fehlen! Daß dieſe lebendige Brücke zur
Heimat nie abbricht, iſt Aufgabe des Armee-
feldpoſtmeiſters. Täglich fünf bis ſechs
Güterwagen mit Poſt ſind zwar im Ver
gleich zu den anderen Maſſengütern nur
wenig. Aber jeder Brief und fede Karte,
nur mit einer Zahl verſehen, muß auf lan
gen und ſchwierigen Wegen eine Einheit
und in dieſer einen Soldaten finden. Der
tägliche Vormarſch, die Verlegung einzelner
Verbände bedingt ſtändige Aenderungen im
Aufbau der Feldpoſtverbindungen. Jn gleit-
cher Weiſe muß trotz des Vorrückens die
Felöpoſt ihren langen Weg zur Reichsgrenze
antreten, um die Angehörigen daheim mög
lichſt ſchnell über Ergehen und Schickſal ihrer
Lieben im Feindesland zu unterrichten.

Die Kunſt, Jüge heranzuführen
Jn nächtlicher Stunde wohnten wir der

wichtigſten Beſprechung beim Oberquartier-
meiſter bei. Hier befinden wir uns in dem
beſonderen Arbeitsgebiet des 1. General-
ſtabsoffiziers des Oberquartiermeiſters.
Seine Weiſungen gelten dem Anrollen und
Ausladen der Züge. Der bevollmächtigte
Transportoffizier hat die Aufgabe, die oft
ſich in der Dringlichkeit überſchneidenden
Wünſche in der Zuführung von Zügen aus
dem Verſorgungsbezirk miteinander in
Uebereinſtimmung zu bringen. Der Gene-
ralintendant entſcheidet darüber entſprechend
dem Bedarf ſeiner einzelnen Verpflegungs-
lager. Es muß ihm hierzu genau gemeldet
werden, was die einzelnen Züge enthalten.
Oft treten nun Stockungen bei der Zufüh-
rung ein, müſſen Ausladeſtellen verbeſſert
werden. Fernſprechleitungen müſſen von
Bahnhof zu Bahnhof gelegt werden. Das
Zugprogramm bedarf einer täglich neuen,
dem wechſelnden Einſatz gerecht werdenden
Regelung. Alles das gehört zu dem beſon
ders verantwortlichen Aufgabenbereich des
Transportoffiziers, der zuſammen mit dem
Kommandeur der Eiſenbahnpioniere die
Strecken feſtlegt, deren Wiederherſtellung
vder deren Umſpuren auf deutſche Gleis-
weite aller Vorausſicht nach vordringlich iſt.

Was wäre wohl der Nachſchub ohne die
Eiſenbahnpioniere! Jhnen iſt es zu danken,
wenn die von der Reichsgrenze ab eingeſetz
ten Nachſchubzüge jederzeit pünktlich und
reibungslos herankommen und ſchließlich in
kürzer Zeit einmal den Weg um die Erde
auf dem Königsberger Breitengrad zurück
legen konnten. Einzigartig iſt auch die Lei
ſtung unſerer Kolonnenfahrzeuge, die die
Verſorgungsgüter anfangs direkt aus der
Heimat, dann von den Ausladebahnhöfen
hinter der Front zu den Einheiten im Ge
fechtsgebiet bringen. Bei den Wegen im
Oſten iſt damit für die Fahrer eine außer
ordentliche körperliche Leiſtung verbunden.
Treten Pannen der Fahrzeuge oder Stok-
küngen im Verkehr ein, ſo müſſen auf
Koſten der Nachtruhe trotz allem die Ter-
mine eingehalten werden und die Zuſtellung
von lebenswichtigen Verſorgungsgütern an
die kämpfende Truppe gewährleiſtet bleiben.
Die gefahrene Strecke aller Nutzkraftfahr
zeuge einer Armee überſtieg ſchon in kürze
ſter Zeit eine Strecke, die einem 20maligen
Umfahren der Erde gleichkommt! Was da
bei von Nachſchubbataillonen an Entlade-
und Beladearbeiten verrichtet werden mußte,
kann daraus ungefähr jeder ermeſſen.

Der Saniläksdienſt

Der Generalſtabsarzt der Armee bewäl-
tigt mit ſeinem Stabe ebenfalls eine außer
gewöhnlich große Aufgabe, die ſchwerlich mit
Anforderungen eines eingelaufenen, nor
malen Krankenhausbetriebes einer Groß
ſtadt verglichen werden kann. Krankenſam
melſtellen, Feld-, Orts- und Kriegslazarette
wurden eingerichtet. Immer muß man be-
weglich bleiben und die großen Entfernun
gen ſo gut und ſo ſchnell wie möglich über
brücken. Die Leitung und Verſorgung der
Verwundeten durch die Sanitätsdienſte
mußte gelegentlich eine Strecke bis zu 490
Kilometer überwinden! Da die Waſſerlei
tungen zerſtört oder überhaupt nicht vor
handen waren, haben die Sanitätsdienſte in
24 Tagen allein 240 000 Liter Waſſer heran

Der kürkiſche Außenminiſter
über die Kriegslage im Oſten
Ankara, 14. Nov. In einer Sitzung der

Parlamentsgruppe der Republikaniſchen
Volkspartei gab Außenminiſter Saracoglu
Erklärungen zur politiſchen Lage und zur
Kriegslage im Oſten, wobei er ſich vor allem
auf die Vorträge berief, die die türkiſchen
Generale, die die deutſche Oſtfront beſuchten,
gehalten hatten. Der Außenminiſter ließ
keinen Zweifel darüber, daß die Eindrücke
der Generale höchſt beachtenswert ſeien, und
daß die Widerſtandskraft der Sowjets
größte Einbuße erlitten habe.

Ausführlich behandelte der Außenmini-
ſter den Vorfall der Verſenkung des
türkiſchen Motorſeglers „Kaynahdere“ im
Schwarzen Meer durch ein ſowjetiſches U-
Bovot und teilte mit, daß dieſer Eingriff in
die freie türkiſche Handelsſchiffahrt Gegen
ſtand von diplomatiſchen Vorſtellungen ſein
werde.

geſchafft. Auch dieſe Zahl ſei nur beiſpiel
haft angeführt, um zu veranſchaulichen, an
was alles gedacht, mit was alles gerechnet
und welche Schwierigkeiten überwunden
werden müſſen.

Aehnlich impoſant und einmalig ſind die
Leiſtungen auf dem Gebiet des Veterinär-
weſens. Trotz weitgehender Motoriſierung
beſteht die Maſſe des Heeres aus Jnfan
terie-Diviſionen und das bedeutet, daß auch
im modernen Kriege das Pferd noch nicht zu
erſetzen iſt. Der Betreuung der Pferde und
der damit zuſammenhängenden Fragen
dienen die Veterinärdtenſte der Armee:
Armeepferdelazarette, Armee-Pferdeparke,
ArmeeTransportkolonnen und andere Ein
richtungen. Die Organiſation des Veterinär
weſens iſt nach den Erfahrungen des Welt
krieges und den bisherigen Feldzügen im
Oſten und Weſten geſtaltet. Das kranke oder
verwundete Pferd wird nach modernſten
Grundſätzen béhandelt, um dieſen wertvol
len Helfer des Soldaten ſoweit irgend mög
lich der Truppe oder wenigſtens der heimat
lichen Wirtſchaft zu erhalten. Nicht nur der
Einſatz der Veterinärdienſte und der Ab
ſchub kranker Pferde gehören zum Arbeits
bereich des Armeeveterinärs, ſondern auch
der Nachſchub an Veterinärgerät und Arz
neimitteln und die rechtzeitige Zuführung
von Erſatzpferden zur Truppe.

Wirkſchaflsbenke Kriegsmakerial

Die Durchführung lebenswichtiger Arbei-
ten im rückwärtigen Armeegebiet wäre dem
Oberquartiermeiſter. der Armee nicht mög
lich. ſtänden ihm nicht beſondere Einheiten
zur Seite die in kürzeſter Friſt Bahnwaſſer-
werke, Elektrizitätswerke und Lichtanlagen,
Lazarette. Flugplätze, Tankanlagen. Kaſer
nen, Badeanſtalten und Fabriken wieder be
triebsfähig machten. Von ihnen wurden be
ſonders wertvolle Beutelager geborgen, die
wehr wirtſchaftlich wichtige Mangelſachen
enthielten und deren Verarbeitung für die
Kriegführung von großem Nutzen iſt. Die
Erfaſſung und Bergung der Beute. für die
dem Oberquartiermeiſter beſondere Beute
erfaſſungstrupps zur Verfügung ſtehen
konnte durch ſachgemäße Unterſuchung und
Betreuung zur Einſparung von 28 Güter-
zügen zu je 30 Wagen auf nur einem der
vielen Verſorgungsgebiete im Zeitraum von
vier Wochen führen. Ohne Zweifel hat ſich
damit der Oberquartiermeiſter mit ſeinen
Mitarbeitern durch eigene Leiſtungen von
möglichen Schwierigkeiten im Nachſchubver
kehr aus dem Verſorgungsbezirk befreit.
Aber nicht nur auf Wirtſchaftsbeute ſind un
ſere Blicke gerichtet. Es muß vor allem das
Kriegsmaterial geborgen für die Armee ſo
fort wieder nutzbar gemacht oder als twert
volles Altmaterial für andere Verwendung
in die Heimat befördert werden. Dieſe Auf
gabe die ſich häufig abſeits der Straße in
Sümpfen und unwegſamen, von Hecken
ſchützen durchſetztem Gelände abſpielt wird
von einem Feldzeugſtab gelöſt. dem Feld
zeugkompanien und Kolonnen zur Ver
fügung ſtehen. Auch von ihrer Arbeit hört
die Oeffentlichkeit wenig!

Es kann hier kein lückenloſes Bild von
den vielen verantwortlichen Aufgaben des
Oberquartiermeiſters entworfen werden, es
müßte dann noch viel geſagt werden; ſo
über den Kommandanten des rückwärtigen
Armeegebiets, die Orts- und Feldkomman
danturen, die Felögendarmerie, Polizeikräfte
oder Wachbataillone. Sie alle müſſen ge
führt und eingeſetzt werden. Die Verteilung
der Aufgaben, die der Sicherheit im Armee-
gebiet dienen alſo dem Schutz der großen
Straßen, der Brücken, der Befriedung, und
deren Auswirkung die Rückkehr zu Ordnung
und Arbeit vorbereitet, obliegt dem
2. Generalſtabsoffizier des Oberquartier-
meiſters. Wir müßten lange vom Einſatz
des Reichsarbeitsdienſtes im rückwärtigen
Armeegebiet berichten, eine Frontſammel-
ſtelle beſuchen oder aber auch den Gräber
offizier hören und mit dem Abwehroffizier
ſprechen.

Der Ankeil am Erfolg

Dem feindlichen aber auch dem neutralen
Ausland ſind wir durch unſere Art, Krieg
zu führen ſie nennen es „Blitzkrieg“
nachgerade ſchon unheimlich geworden. Alle
Welt blickt bei dieſem Gedanken in erſter
Linie auf unſere Panzer und motoriſierten
Verbände, auf die Marſchleiſtungen des Jn

fanteriſten oder aber auch auf die tödliche
Umfaſſungsſtrategie. Daß zum Geheimnis
des erfolgreichen deutſchen Bewegungskrieges
aber auch das Organiſationsgenie der oben
aufgeführten Dienſte gehört, tritt im Be
wußtſein der Oeffentlichkeit zurück. Nur ein
Bruchteil der hier täglich auftretenden
Schwierigkeiten konnte angedeutet werden.
Die Männer, die ſie täglich meiſtern, kennen
kein Wort „unmöglich“.

In eiſerner Ruhe ſteht unſer Oberquar-
tiermeiſter auf der Kommandobrücke ſeines
Verſorgungsſchiffes. Durch ſtürmiſche See,
an mancherlei Klippen vorbei, geht die
Fahrt. Hunderttauſende von Menſchen ſind
von ſeinen Maßnahmen abhängig, werden von

ihm umſorgt und betreut, ohne daß ſie viel
fach darum wiſſen. Und wenn ein Späh-
trupp, ſtitrmenden Kompanien voraus, be
geiſtert über dem Kreml einer eroberten
Stadt die Fahne hiſſen kann, die Heimat
daran voller Stolz und Freude Anteil
nimmt, ſo wollen wir nicht vergeſſen, daß
im Brotbeutel die Verpflegung und im Gurt
die Munition ſteckte und auch an dieſem Er
folg damit der Oberquartiermeiſter mit ſei
nen Helfern im rückwärtigen Armeegebiet
durte en und Mannſchaften, ſeinen Anteil
hatte.

PK-Aufn. Kriegsberichter Waske (Atl.)

Die Lottas erobern sich alle Herzen
Bis zum Eismeer erstreckt sich ihr Wirkungsebereich. Hier Versorgen sie finnische und

deutsche Soldaten mit warmen Getränken

Studien im Sowjetparadies
Berlin, 14. Nov. Ein Sachverſtändiger,

der zwei Monate lang im Oſten die Verhält
niſſe des beſetzten Gebietes ſtudierte, er
klärte nach ſeiner Rückkehr: Die Bevölke
rung, die ſeit faſt einem Vierteljahrhundert
unter dem bolſchewiſtiſchen Regime lebte, iſt
durch den Feldzug zum erſtenmal in eine
Berührung mit Europa getreten. Das von
der bolſchewiſtiſchen Agitation ſyſtematiſch
verbreitete Mißtrauen iſt ſchnell geſchwun
den. Auf Grund alter Erinnerungen, die
jetzt durch die deutſchen Waffenerfolge als
richtig erkannt werden, hält die Bevölkerung
die Deutſchen für überlegen. Durch die
eigene Regierung iſt die Maſſe der Bevölke
rung ſo ſchlecht behandelt worden, daß ſie an
der Sowjetmacht in keiner Weiſe hängt. Die
bolſchewiſtiſche Regierung wird immer noch
als eine uſurpatoriſche emmpfunden; irgend
welche gefühlsmäßigen Bindungen. Tradi-
tion, Treue zu etwas Angeſtammten fehlen
völlig. Es heißt immer: „Die Roten“ oder

„Die Bolſchewiken“, faſt niemals: „Die
Ruſſen“ oder „Die Unſrigen“. Dieſe Aeuße
rungen erfolgen ſo ſelbſtverſtändlich und ſo
allgemein, daß ſie wörtlich genommen wer-
den dürfen. Durch die Not der letzten
25 Jahre iſt das Volk innerlich ſo herunter-
gekommen, daß ſein ganzes Denken und
Trachten nur noch um die Befriedigun der
allerprimitivſten Lebensbedürfniſſe kreiſt.
Erſtaunt ſieht deshalb die Bevölkerung, daß
ſowohl die Wehrmacht wie auch die nach
rückenden militäriſchen und zivilen Dienſt
ſtellen ſich ehrlich bemühen, nicht nur die
Schäden des Krieges, ſondern auch die viel
tiefergehenden Schäden des nunmehr zu
ſammengebrochenen Sowjet Syſtems zu
heilen; denn ſie ſind dem Gedanken ganz
entwöhnt, daß eine Verwaltung es gut mit
der Bevölkerung meinen kann und nicht nur
darauf erpicht iſt, möglichſt viel Erträge aus
ihr herauszupreſſen. Es iſt deshalb ein Ge
fühl der Dankbarkeit aufgekeimt.

Die Beine der Reuyorker Ballettmädchen
Hinnige Ankerhaltungen für Englands Plukokratenſöhne

Genf, 14. Nov. In einer der letzten
Nummern der engliſchen Zeitſchrift „Picture
Poſt“ findet man mitten zwiſchen Aufnahmen
von Flugzeugen und von prominenten eng
liſchen Perſönlichkeiten ein neckiſches Bild:
auf einem breiten, baldachinüberſpannten
Bett liegen verführeriſch hingegoſſen drei
hübſche, äußerſt ſparſam bekleidete Mädchen,
die je ein ſeidenbeſtrumpftes Bein in die
Luft ſtrecken. Am Fußende des Bettes liegen
einige kleine Reifen, mit zierlichen Seiden
ſchleifchen geſchmückt. Man wundert ſich, was
dieſe Szene unter den mit den Kriegsereig-
niſſen im Zuſammenhang ſtehenden Bildern
zu tun hat, und denkt zunächſt an ein Ver
ſehen der Schriftleitung. Die Unterſchrift
bringt jedoch die Aufklärung: t

„Dieſe Mädchen liegen da, um zum
Siege mitzuhelfen! Es gibt viele Wege zur
Mitarbeit an den Kriegsanſtrengungen.

Blick in
Das EK. in vier Generationen

Durch die Verleihung des EK. I an den Leut-
nant Hans Jürgen v. Trauwitz-Hellwig aus Ham
burg iſt die vierte Generation dieſer Familie mit
dem EK. beliehen worden. Mit dem Urgroßvater.
dem erſten Beſitzer des EK. hat es noch eine be
ſondere Bewandnis. Der erſte Träger des EK. I
überhaupt nach ſeiner Gründung 1813 war der Ritt-
meiſter v. Hellwig, dem die Königin Luiſe 6 Jahre
vorher zu Tilſit perſönlich den Orden Pour-le
merite überreicht hatte mit den Worten: „Wenn alle
ihre Pflicht ſo getan hätten wie Sie, wir wären
nicht hier!“

Nach 20 Jahren Tochter wieder gefunden
Eine freudige Ueberraſchung erlebte die Familie

Janeczik in Groſſen an der Oder. Während des
Polenaufſtandes im Jahre 1920 mußte ſie aus Oſt
Oberſchleſien flüchten. Dabei blieb von den zehn
Kindern der Familie eine 20jährige Tochter ver
ſchollen, und alle Nachforſchungen waren vergebens.
Nach dem Einmarſch der deutſchen Truppen in die
Ukraine und deren Hauptſtadt Kiew erhielten nun
die überraſchten Eltern durch Vermittlung eines
deutſchen Soldaten Nachricht von ihrer Tochter
Sie hat inzwiſchen einen volksdeutſchen Lokomotiv
führer geheiratet und iſt Mutter von fünf Kindern.

Die neuen Heringe
Jetzt iſt die Zeit der großen Heringsſchwärme

gekommen. Rieſige Schwärme von Heringen fluten
in der Nordſee, wo die Fiſcher vollauf beſchäftigt
ſind, um den Segen des Meeres zu bergen. So
wird aus Huſum berichtet, daß die dortigen Fiſcher
ſchon mit den erſten Spitzenfängen 65 000 Pfund
Heringe gefangen haben. Jn dieſem Zuſammen
hang iſt übrigens eine Meldung aus Eckernförde
am ſchleswig-holſteiniſchen Oſtſeeufer intereſſant
Dort waren Mitglieder eines Angelſportvereins
zum Abfiſchen eines gepachteten Sees unterwegs
als ſie plötzlich am Meeresſtrand entdeckten, wie ein
wahrer ſilberner Segen an Land getrieben wurde.
Es ſtellte ſich heraus, daß durch eine Exploſion auf
dem Meere ein ganzer Heringsſchwarm getöte-
worden war. Den Anglern gelang es, nicht weniger
als elf Zentner beſter Heringe zu bergen.

Den Ehemann gemein verleugnet

Das traurige Bild einer Ehetragödie entrolli
ein Prozeß vor dem Rybniker Amtsgericht: eine
18jährige Ehefrau und ein 31jähriger Witwer hatten
ſich wegen wiſſentlich falſcher Anſchuldigung zu ver

Einen davon gehen die Rüſtungsarxbeiter.
Einen anderen die Ballettmädchen von Neu
york. Sie bildeten die Hauptattraktion

einer „Englandhilfe Parthy“, an der viele
amerikaniſche Finanzleute ſowie eine Reihe
Evgkuierter aus der engliſchen Geſellſchaft
tkeilnahmen. Die Mädchen hoben ihre
ſeidenbeſtrumpften Beine, um Geld für die
britiſche Luftwaffe zu ſammeln. Ein Wurf
mit dem Reifen auf die Beine der Mädchen
koſtete 20 Cent. Es wurden insgeſammt
200 Dollar zuſammengebracht.“

Es iſt beſonders intereſſant, zu erfahren
auf welche Art und Weiſe die engliſchen
Plutokratenſöhne, die ſich rechtzeitig nach den
u SA in Sicherheit gebracht haben, an den
Kriegsanſtrengungen“ teilnehmen, während
ihre vom Schickſal minder begünſtigten
Landsleute täglich ihr Leben riskieren
müſſen.

die Welt
antworten Die beiden, die ein ehebrecheriſches Ver
hältnis unterhielten, waren beſtrebt, den Ehemann
der 18jährigen auf niederträchtige Weiſe aus dem
Wege zu ſchaffen. Der Angeklagte richtete an die
Kriminalpolizei ein anonymes Schreiben und er
klärte darin, der Mann ſeiner Geliebten habe
übelſte Drohungen gegen den Führer ausgeſtoßen
und andere ſchwere Verſtöße gegen das Heimtücke
Geſetz begangen. Von dem Wunſch beſeelt, ihren
für das Verhältnis läſtigen Ehemann für immer
ins Konzentrationslager zu bringen, beſtätigte die
Frau die Anſchuldigungen bei der Polizei. Der Ver
leumdete ſaß darauf 2 Monate unſchuldig in
Unterſuchungshaft, bis der Frau nach einem Streit
mit dem Liebhaber das Gewiſſen ſchlug und ſie
ihre früheren Ausſagen widerrief. Der Angeklagte
wurde zu zwei Jahren ſechs Monaten Gefängnis
verurteilt; die Frau erhielt mit Rückſicht auf ihre
Jugend und ihr Geſtändnis ein Jahr Gefängnis.

Dreimal zum Tode verurteilt
Wegen verſuchten Mordes in drei Fällen ver

urteilte das Sondergericht in Breslau den 42jähri
Se Hermann Aiſch aus Waldenburg dreimal zum

ode. Der Angeklagte ein gewalttätiger Menſch
der mehrere Liebſchaften zu gleicher Zeit unterhielt,

hatte verſucht, eine ſeiner Freundinnen, die ihm
vier Kinder geboren hatte, deren er aber in
zwiſchen überdrüſſig geworden war, niederzuſchießen.
Er lauerte ihr im Hausflur ihrer Wohnung auf,
ſchoß aber glücklicherweiſe vorbei. Aus Wut wollte
er dann auf der Straße den Bruder der Frau er
ſchießen, doch hatte ſeine Piſtole Ladehemmung. Als
er ſchließlich von zwei Kriminalbeamten geſtellt
wurde, ſchoß er auf die Beamten, denen es jedoch
gelang, ihn nach einem kurzen Kampf zu über
wältigen.

Jüdin gab ſich als Volksdeutſche aus
Das Sondergericht Königsberg (Pr.), das in

Ortelsburg verhandelte, verurteilte eine üble Schma
rotzerin zum Tode Aungeklagt war die polniſch
Jüdin Chajag Sarg Mlawa aus Naſielſt (Süd
oſtpreußen), die mit Hilfe einer Urkunde, nach der
ſie ſich als Volksdeutſche ausgab, die unglaublichſten
Schwindeleien betrieb. Aus Witebſk (UdSSR), wo
hin ſie nach dem Ppolenfeldzug geflüchtet. war, kam
ſie nach Warſchau zurück. wo ſie ſich vom Deutſchen
Roten Kreuz helfen ließ. Von dort kam ſie mi
ihrem ergaunerten volksdeutſchen Ausweis nach der
oftpreußiſchen Kreisſtadt Ortelsburg. Hier holte ſie
ſich wieder bei der NSV und bei Behörden Hilfe
Sie bekam mit ihrer Familie ſogar eine Wohnung
und Kleidung Das Urteil lautete auf Todesſtrafe.
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Ins Märchenland

Nun iſt der Sonnabend da, der uns ins Mär
chenland führen wird. Zehn kleine Märchen
büchlein können wir erſtehen, und was wir
dafür ſpenden, wird mithelfen, die Reichs
ſtraßenſammlung für das Kriegs-WHW. zu
einem Erfolg werden zu laſſen, der dem
Einſatz unſerer tapferen Soldaten würdig
iſt. Diesmal ſammelt die DAF., und wie
wir bereits ausführlich berichteten, hat ſie
eine Reihe Ueberraſchungen geplant. Ele
fantenreiten, Platzkonzerte, Preisſchießen
und nicht zuletzt die Beuteſchau im Stadt
ſchützenhaus werden viele tauſende anlocken
und ihnen das Opfern leichter machen. Dies-
mal wollen wir das Doppelte geben, nicht
nur im Hinblick auf die große Zukunft, die
ſich unſer Volk heute erkämpft, auf die
herviſche Gegenwart, ſondern auch auf die
Vergangenheit, in der das alte ſchöne deutſche
Märchen ſüße Träume durch unſere Erinne
rung wob und Herz und Sinn bereicherte
für das ganze Leben. Das wollen wir nicht
vergeſſen und dafür wollen wir auch danken
mit unſerer Spende. Dann werden Dorn
röschen und Rumpelſtilzchen, der Däumling
und Schneewittchen und alle die vielen an
deren Märchengeſtalten bei uns ſein und
uns lächelnd zunicken.

Kein Doppelbezug von Kartoffeln
Das Ernährungs- und Wirtſchaftsamt der

Stadt Halle veröffentlicht eine Bekannt
machung zur Verſorgung der Bevölkerung
mit Kartoffeln, die ganz beſonders beachtet
werden muß. Wenn in letzter Zeit hie und
da wieder Verknappungen feſtgeſtellt worden
ſind, ſo ſind ſie zum guten Teil darauf
zurückzuführen, daß Verbraucher ſich nicht
ſcheuten, noch laufend Kartoffeln zu beziehen,
obwohl ſie eingekellert haben.
Der Einzelhändler darf vom 1. Dezember
1941 Kartoffeln nur bei gleichzeitiger Vor
lage des Kundenausweiſes an ſeine einge
tragenen Kunden oder an diejenigen Ver
braucher verkaufen, die noch nicht eingekel-
lert haben und deren Kundenausweis auf
der Rückſeite den Vermerk des Kartoffel-
händlers oder Exzeugers trägt „Belieferung
ſteht noch aus, Datum, Firmenſtempel oder
Unterſchrift.“ Wer ſo den Nachweis liefert,
daß bei ihm noch nicht eingekellert werden
konnte muß vom Einzelhändler vorläufig
noch mit verſorgt werden. Verbraucher, die
ihre Einkellerung noch nicht erhalten haben,
tun gut, baldmöglichſt an ihren Händler
oder Erzeuger wegen der geforderten Be
ſcheinigung heranzutreten.

2Neue Poſtwerkzeichen
Zur Erinnerung an den 150. Todestag
Mozarts findet vom 28.. November bis
b. Dezember in Wien eine Mozart- Woche
ſtatt. Die Reichspoſt gibt aus dieſem An
laß eine Stahlſtich-Sondermarke zu 6 4
Reichspfennig heraus.
Zum Freimachen der in den Gebieten der
Generalpoſtkommiſſare Oſtland und Ukraine
aufgelieferten Poſtſendungen werden künftig
mit dem Ueberdruck „Oſtland“ und„Ukraine“ verſehene Freimarken der deut
ſchen Dauerreihe mit dem Bilde des Füh
rers verwendet werden. Die Verſandſtelle
für Sammlermarken in Berlin. SW68 gibt
die Marken unter den üblichen Bedingungen
ab. Einzelbeſtellungen werden nicht ange
nommen. Die Marken dürfen im Altreich
nicht zum Freimachen von Poſtſendungen
benutzt werden.

PitaminC- Zucker für ſäuglinge
Die im vorigen Winter durchgeführte

Verabfolgung von Cebionzucker in der
Säuglingsfürſorge wird in den kommenden
Winktermonaten wiederholt. Es wird hier
bei wiederum reines Vitamin C in Form
von Cebionzucker verwendet. Zur Verab
folgung an werdende Mütter iſt eine be
ſondere Cebionzuckertablette mit einem Zu
ſatz von organiſchen Kalkſalzen herge-
ſtellt worden. Die Einzelheiten der Aktion
den Reichsinnenminiſter angeordnet
worden.

I

Jhr 80. Lebensjahr vollendet Frau We
ber, die Gattin des verſtorbenen Schorn
ſteinfeger-Obermeiſters Weber in geiſtiger
und körperlicher Friſche.

Mit dem Fuß in die Schutzvorrichtung der
Straßenbahn geriet am Freitag gegen 18.30 Uhr
auf dem Riebeckplatz ein 13jähriger Schüler. Er
erlitt Verletzungen und mußte in eine Privatklinik
gebracht werden.

Balkenbrand. Jn der Großen Brauhausſtraße
ar am Freitagmorgen anſcheinend infolge einer

fehlerhaften Schornſteinankage ein Balkenbrand
ausgebrochen. Die herbeigerufene Feuerſchutzpolizei
löſchte das Feuer mit kleinem Löſchgerät und konnte
nach etwa einſtündiger Tätigkeit wieder abrücken.

Verdun
Sonnabend 17.08 Uhr

bis Sonntag 8.23 Uhr.
Mondaufgang Sonn

abend 3.10 Uhbr,

Monduntergang Sonn-
abend 15.38 Ubr.

T
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Alarm beim 5A.-Einſahkommando
Machteinſah der 5A. in luftbedrohten Gebieten „Wir kommen und helfen!“

nsk. Die Flat ſchießt aus allen Roh
ren. Jrgendwo hört man zwiſchen den
Detonationen der Granaten die Motoren
des Britenbombe s Scheinwerfer ſuchen
ihn zu faſſen. Wie üblich fliegt er in höch
ſten Höhen. Jn uhiger Diſziplin wartet
die Bevölkerung b. Alles dunkel, alles
im Luftſchutzraum.

Mit langen Schritten läuft ein Mann
durch das Dunkel. „Hierher“, ruft unter
einem Torbogen dejr Luftſchutzwart, „kom
men Sie hier in dien Luftſchutzraum!“
Der andere ſchreit zurück: „Danke, muß
zum Dienſt“, und qilt weiter. Noch hun
dert Meter. Danm verſchwindet er im
Hauseingang. Rechts iſt die Zimmerktür.
Er hat ſich hingetaſteet, tritt ein, meldet:
„SA.Mann K. zur Stellel!“

„Danke.“ Der Wereitſchaftsführer des
SA.-Einſatzkommandos ſchaut über
ſein Häuflein:

„Gut“, ſagt der Shugführer, „nun haben
wir 18 Mann beiſanhmen.“

Von draußen heufhlt ein langgezogener
Ton heran. Sirene? Nein, nun geht der
Tanz richtig los: iiiuntuuh wumm
wumm wumm. Ziveimal, dreimal. Das
waren Sprengbomben Nun gibt es Arbeit.

„Fertigmachen!“ Schon läutet der Appa
rat. Der Zugführer nimmt den Hörer:
„Jawohl. Jn fünf Minuten ſind wir da.“
Die SA.- Männer eilei hinaus. Aus großer
Höhe hat der Brite alſgeladen, wahllos ab
geworfen, als die Flak ihm den Zugang
zu den vorgeſehenen ielen ſperrte. Drei
Trichter liegen im freien Gelände, einer am

Andere Bomben trafenDamm der Bahn.
in Arbeiternach berüchtigter Manier

wohnungen.
Das Einſatzkommando iſt an der Scha

densſtelle eingetroffen. Gegen den fahlen
Nachthimmel hebt ſich das Haus ab. Die
Giebelwände ſtehen, aber im Mittelbau
klaffen aufgeriſſene Mauern. Balken ſper
ren ſich nach oben. Halbe Deckenwände hän-
gen herab. Aus den Trümmern ſchwelt
Qualm.

Das iſt der Krieg der Plutokraten:
Feiger nächtlicher Kampf gegen Frauen
und Kinder!

Kommandos! Schon iſt die Schadensſtelle
abgeſperrt. Der Truppführer hat feſtge-
ſtellt, daß der Luftſchutzraum unverſehrt
geblieben iſt. Niemand verletzt. Waren alle
Hausbewohner im Keller? Er verſucht das
bei den verſtörten Frauen und Kindern
feſtzuſtellen. Ja, nein ja natürlich,
der alte Herr iſt doch krank, der kann fa
nicht in den Keller gehen. Jm zweiten
Stock wohnt der Kranke. Der Truppführer
iſt ſchon über den Trümmerhaufen geklet
tert, zwei Männer hinter ihm her. „Vor
ſicht“, ſchreit er zurück. „Einſturzgefahr!“

Aber das kümmert die Männer wenig.
Vielleicht iſt noch ein Menſchenleben zu ret
ten Hier muß die Treppe ſein. Sie han
geln hinauf. Balken und Eiſenträger ſind
im Weg. Mauern hängen gefährlich vorn
über. Fortwährend poltern Schuttſtücke her
unter.

„Jſt hier jemand?“ Sie lauſchen. Hört
man da nicht ein Stöhnen? „Antworten

Ein Wüſtenwaran in Halles Z00
Geſchenk eines Hallenſers, der beim Afrika-Korps kämpft

Wenn auch manchmal der Herbſtſturm
um den Reilsberg brauſt und die Tiere
wärmerer Zonen ſich gerne im wärmenden
Stall aufhalten, ſo iſt doch aus dem Tier
beſtand unſeres Zoos intmer Neues zu be
richten. Von einem Hallenſer, der im
deutſchen Afrika-Korps Dienſt tut und dem
wir ſchon ſo manche ſſchöne Bereicherung
unſeres Tierbeſtandes velrdanken, wurde vor
einigen Tagen ein Wiülſtenwaran ge
ſchenkt, der im Terrarüumteil des Aqua-
riums untergebracht iſtz An ſeiner nor
malen erreichbaren Größe von 1,80 Meter
fehlt noch ein Stück, die räuberiſchen Eigen
ſchaften ſeiner Art hat ar aber ſchon. Ei
dechſen, Mäuſe. Ratten, Vögel und Eier
dienen ihm in der Freiheſt und in der Ge

fangenſchaft als Nahrung. Die Beutetiere
beißt er nicht erſt tot, ſondern verſchlingt
er lebendig. 'Und wenn er ſich bedroht
fühlt, dann teilt er mit ſeinem langen
Schwanz veträchtliche Schläge aus, ſpringt
wohl auch, wenn beſonders gereizt, ſeinen
Angreifer an. Eine Eidechſennatter
und ein Skorpivn ſtammen ebenfalls von
demſelben Spender.

Jntereſſant im Aquarium iſt ferner die
Erwerbung einer großen Vierſtreifen-
natter, die mit ihrer ſchönen Zeichnung
und ihrem lebhaften Weſen viel Freude
macht. Jm Papageienhaus konnte der
Papageienſammlung ein ſchöner Nackt
agugenkakadu zugeſellt werden.

Die Treue wird belohnt
Ausſtakkungsbeihilſe für Hausgehilfinnen in kinderreichen Haushaltungen

Der Bedarf der kinderreichen Haushal-
tungen an Hausgehilfinnen iſt nach wie vor
ſehr groß. Die Betätigiung der Haus-
gehilfinnen in ſolchen Familien wird
darum neuerdings beſonde uns gefördert.

Hausgehilfinnen, die mindeſtens vier
Jahre als einzige, ſtändige Hausgehilfinnen
ganztätig in kinderreichen Haushaltungen
deutſcher Staatsangehörigert tätig ſind, kön
nen vom Arbeitsamt eſne Ausſtat-
tungsbeihilfe erhalten Jſt eine Haus
gehilfin vier Jahre lang in einem Haus
halt mit mindeſtens drei Kindern unter
vierzehn Jahren tätig, ſo ſerwirbt ſie die
Anwartſchaft auf eine Ausſtattungsbeihilfe
von 600 RM. Dieſer Betrah erhöht ſich für
jedes weitere Jahr der Beeſchäftigung in
einem kinderreichen Haushalt um 150 RM.
bis zur Geſamtſumme von 1500 RM. Die
Ausſtattungsbeihilfe wird der Hausgehilfin
bei Verehelichung oder nach Vollendung des
30. Lebensjahres bar ausgézahlt. Hat ſie
die Anwartſchaft vor ihrer Verehelichung
und vor Vollendung des 30 Lebensjahres
bereits erworben, ſo legt das Arbeitsamt
für ſie ein verzinsliches Speſrrguthaben an,über das ſie bei ihrer San oder
nach Vollendung des 30. Lebensjahres frei

verfügen kann. SAußerordentlich günſtig wirkt ſich die
Beſtimmung aus, daß bereits ſzurucktiegende

Arbeitszeiten in kinderreichen Familien ab
1. Januar 1939 berückſichtigt werden; es
kann bereits die Hälfte der erforderlichen
Anwartſchaftszeit zurückgelegt ſein. Jn Fa
milien, in denen mehr als vier Kinder unter
14 Jahren vorhanden ſind, kann die Haus
gehilfin auch dann die Anwartſchaft auf die
Ausſtattungsbeihilfe erwerben, wenn ſie nicht
als einzige Kraft in dem Haushalt tätig iſt.
Bereits im Pflichtjahr und in der
haus wirtſchaftlichen Lehre beſteht
für das junge Mädchen die Möglichkeit, mit
dem Erwerben der Anwartſchaft auf die
Ausſtattungsbeihilfe zu beginnen; in der
haus wirtſchaftlichen Lehre ſogar, wenn ſie
in einem Haushalt mit mindeſtens einem
Kind ihre Lehrzeit beendet. Allerdings wer
den im letzten Falle die Tätigkeiten nur zur
Hälfte auf den Erwerb der Anwartſchafts
zeit angerechnet.

Es iſt nicht möglich, hier auf alle Einzel
heiten der Beſtimmungen über die Aus
ſtattungsbeihilfen einzugehen. Darum wird
dringend empfohlen, ſich im Arbeitsamt ge
nauere Juskunft geben zu laſſen. Es darf
erwartet werden, daß recht viele Hausgehil-
finnen von dieſer außerordentlich günſtigen
Möglichkeit Gebrauch machen, und ſich be
reitwillig für die Betätigung in kinder
reichen Familien zur Verfügung ſtellen.

Aus den halliſchen Gerichtsſälen
Der Schlag mit dem Holpankoffel
Der 32jährige Otto H. aus Cſchkeuditz war

vom Erſcheinen vor dem halliſchen Richter
vbefreit und protokollariſch verrdommen wor-
den. Er iſt bei fünf Vorſtrafer! allein vier
mal wegen Roheitsvergehen beſtraft. Am
10. Februar hatte er mit mehr ren Arbeits
kameraden in Rackwitz (Kress Delitſch)
einen erheblichen Frühſchoppen unternom
men. Dabei war das Geſpräch darauf ge
kommen, daß ſie wahrſcheinlich von ihrem
einträglichen Poſten abgelöſt we den ſollten.
Wer mochte dieſen Wechſel veranlaßt haben
Da wurde der Rame des leitenden Mon-
keurs genannt. Schon war bei der Plan
fertig, dem völlig Schuldloſen die Verſetzung
entgelten zu laſſen. Er ſtellte ihr kurz nach
her zur Rede und ſchlug ihn ſeinen mit
Bandeiſen veſchlagenen Holzpantoffel über
den Kopf, daß der Getroffene ſofort zu
ſammenknickte. Dann trat er zuſammen mit
einem gewiſſen S. noch mit den Füßen auf
den am. Boden Liegenden ein. Weil der
jetzige Aufenthalt des Mittäters S. bisher
nicht ermittelt werden konnte, wu de nur H.
wegen gefährlicher, gemeinſchaftlücher Kör

perverletzung unter Berückſichtigung ſeiner
einſchlägigen Vorſtrafen und der beſonderen
Rohheit der Tat zu neun Monaten Gefäng-
nis verurteilt.

Teures „Hühnerfukter“
Der Bezug von Hühnerfutter „unter der

Hand“ iſt verboten, und der 45jährige Rudolf
G. in Merſeburg wußte das. Trotzdem ver
leitete er einen ihm ſeit Jahren bekannten
S., ihm drei Zentner guten Weizen den er
in einer Großhandlung „erübrigt“ hatte, zu
„beſorgen?“. Als die Tätigkeit des S., der
ſich demnächſt vor dem Sondergericht zu
Halle zu verantworten haben wird, auf
hörte, kam auch die Weizenlieferung an G.
heraus, der 30 RM. für den Weizen bezahlt
hatte. G. ſtand nun vor dem halliſchen Rich-
ter. Zu ſeinem Glück war der Weizen noch
nicht verfüttert. G. wurde wegen Hehlerei
in Tateinheit mit Vergehen gegen die Ver
ordnung zur Sicherſtellung von Brotgetreide
vom 22. März 1987 an Stelle einer an ſich
verwirkten Gefängnisſtrafe von drei Mona
ten zu 450 RM. Geldſtrafe rechtskräftig ver
urteilt.

Sie noch einmal, wir kommen und helfenl
Wieder das Stöhnen. In dieſer Richtung
muß das Zimmer ſein. Ein Schutthaufen
verſperrt den Weg. Die Tür geht nicht auf.
Axthiebe zerſplittern das Holz. Eine Oeff
nung iſt geſchaffen. Sie finden den Greis,
bewegungslos unter der herabhängenden
Decke. Schnell befreien ſie ihn und tragen
ihn behutſam hinunter.

Im Hof wiſcht ſich der Truppführer den
Schweiß von der Stirn: „Etwas Neues,
Scharführer?“ „Jawohl. Jch habe ſechs
Männer zur Bahn abgeſtellt. Das Gleis iſt
beſchädigt. Die Schienen ſind auszuwechſeln.
Neugekommen ſind Rottenführer B. und
Sturmmann K. Sie haben Brandbomben ge
löſcht.“ „Gut“. ſagt der Truppführer. „Nun
ans Aufräumen!“ Die Männer beginnen
ihre Arbeit. Der gröbſte Schutt wird ge
räumt. Was aus den halbzerſtörten Räu-
men noch geborgen werden kann. wird
ſichergeſtellt. Arbeit für die ganze Nacht!

Ein Polizeiauto fährt vor. Truppführer
M. meldet dem Hauptmann den vom Polizei
kommando angeforderten Einſatz. „Können
Sie noch ein paar Männer abgeben? Es
muß abgeſperrt werden. Der SHD. iſt
augenblicklich noch an anderer Stelle in An
ſpruch genommen.“

„Wird erledigt, Herr Hauptmann!“
Bis der Morgen graut, ſind die SA.

Männer auf den Beinen. Der Truppführer
macht ſeine knappen Eintragungen im
Dienſtbuch: Antrittsſtärke 20 Männer, ſieben
Mann Abſperrungsédienſt, ſechs Mann Bau
arbeiten an der Bahn, zwei Mann beim
Ablöſchen von Brandbomben, fünf Mann
Rettungs und Bergungsarbeiten.

Wer ſind dieſe Männer? Durchweg Berg-
leute oder Rüſtungsarbeiter, ſonſt ſtünden
ſie wie die anderen Sturmkameraden an
der kämpfenden Front. Neun, zehn, elf
Stunden ſchaffen ſie am Tage. Nach der
Schicht muß das kleine Stückchen Eigenland
bearbeitet werden. Zweimal in der Woche
abends, dazu faſt jeden Sonntag SA-Dienſt.
Alle ſind ſie als Ausbilder in der Wehr
mannſchaft tätig. Dennoch ſind ſie Nacht für
Nacht dabei, wenn der Alarm ertönt. Wo
immer es nötig iſt, helfen ſie. Ob der An
griff noch andauert, ob die Flak ſchießt,
gleichgültig: ſie ſind da. Gefahren fürchten
ſie nicht!

Sie wiſſen ſich dem Führer und den
Kameraden an der Front gegenüber dafür
verantwortlich, daß die Zermürbungsangriffe
britiſcher Nachtpiraten erfolglos bleiben.
Sie ſind Vorbild in der Haltung: Ruhig, be
ſonnen, hilfsbereit, mutig und unermüdlich.
Jhr Dienſt iſt aufreibend; aber ſie ſind ſtolz,
auch hier ihre Pflicht tun zu können.

SA.-Obertruppführer Schmidt
e

Kegenkapuzen aus Werkſtoff
punktpflichtig

Nach der dritten Reichskleiderkarte ſind
nicht nur Regenmäntel, ſondern auch die
bunten, aus Kunſtſtoffen hergeſtellten Re
genhäute punktpflichtig. Und zwar koſten
ſie die halbe Punktzahl der aus textilen
Stoffen hergeſtellten Mäntel. Ebenſo wie
Regenhäute, ſind aber auch Regenkapuzen
oder Badekappen aus Werkſtoffen punkt
pflichtig. Da für Kopſbekleidung aus textilen
Stoffen drei Punkte abzugeben ſind, ſo
koſten Regenkapuzen oder Badekappen aus
Werkſtoffen die Hälfte, das ſind 1,5 Punkte,
und da 1,5 Punkte nach oben abzurunden
ſind, zwei Punkte.

CT. Ulrichſtraße:

„Kleine Mädchen große Sorgen“
Es iſt nicht immer klar, welche Beweggründe

den Regiſſeur des Filmes leiteten. Wollte er eine
Art Seelendrama junger Menſchen geſtalten oder
eine Parpdie auf backfiſchhafte Scheinwelten model
lieren? Der Zuſchauer mag ſich die Handlung aus
legen wie er will, er findet Spielelemente jeder
Prägung, vom Appell an die Tränendrüſen bis zur
Groteske, vom realen Sinn junger Menſchen bis zur
gefühlsbetonten Schwärmerei „höherer Töchter“, die
es in ſolcher Typiſierung wie im Film tatſächlich
vielleicht gegeben hat. Jmmerhin bot die Hand
lung einer Reihe von Darſtellerinnen und Darſtellern
eine künſtleriſche Bewährungsprobe, unter ihnen
Hannelore Schroth, Geraldine Katt, Carſta Löck,
Fritz Odemar und Hans Brauſewetter.

Jm Beiprogramm Aufnahmen aus einem vor
zwanzig Jahren gedrehten Hochgebirgsfilm, die auch
heute noch ſehenswert ſind und die majeſtätiſche
Schönheit der Alpen in packenden Szenen erſchauen

und erleben laſſe. Berthold Eichhorn
CT. am Riebeckplatz:

„Komödianken“
Man hat hier der Neuberin, der Wegbereiterin

des klaſſiſchen Dramas, ein Denkmal ſetzen wollen
der Film verneigt ſich vor der großen Theater

Meiſterin. Allerdings iſt es mehr bei einer reiz
vollen, teils wahren, teils erfundenen äußeren Er
ſcheinung der patriarchaliſchen Prinzipien, der tem
peramentvollen Unternehmerin, der beweglichen
Schauſpielerin und der warmherzigen Frau ge
blieben ihre ausſtrahlende Kraft als Revolu
tionärin auf geiſtig-künſtleriſchem Gebiet wird
nicht ſichtbar. Das verhindern auch die oft roman
haften Züge der Handlung, die unter anderem in
ein hyper-ruſſiſches Film- Petersburg der Zaren
despotie führt und eine junge Waiſe über den Um
weg einer verſuchten Verführung, eines verſuchten
Selbſtmordes und einer geſcheiterten Einheirat in die
herzoglich-weißenfelſiſche Familie zur ſchauſpieleri-
ſchen Berufung geleitet. Käthe Dorſch gibt der
Neuberin beſeelte Leidenſchaft und Fraulichkeit,
Henny Porten iſt eine Herzogin mit vollendet adliger
Haltung, Friedrich Domin ein liebenswerter ſtiller
Johann Neuber; im Schatten Karolines, Hilde
Krahl eine mädchenhafte Philine. Frieda Seidler

Die Heimat dankt mit ihrem Opfer den
tapferen Soldaten und ſpendet Bücher für
die Bücherſammlung der NSDAP für die
Deutſche Wehrmacht.
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Aus der Witfschaft

Konser vierte Kaufkraft
Wenn in letzter Zeit vielfach von der Kaufkraft

die Rede iſt, ſo iſt damit nicht der dem Währungs
geld innewohnende Wert gemeint, ſondern die dem
einzelnen durch Lohn oder Gewinn zuwachſende
Geldſumme, mit der Anſprüche an den Warenmarkt
geſtellt, alſo Käufe vorgenommen werden können.
In normalen Zeiten entſtehen, bevor Lohn oder
Gewinn erzielt wird, Waren der verſchiedenſten Art,
vor allem Güter des täglichen Bedarfs. Der ent
ſtandenen Kaufkraft in Form von Lohn und Ge
winn ſteht alſo eine beſtimmte Menge vielgeſtaltiger
Waren gegenüber. Jm Kriege aber wird alle Arbeit
und alles Material vorwiegend dem Rüſtungsbedarf
zur Verfügung geſtellt und in entſprechendem Maße
die Herſtellung von Gütern des täglichen Bedarfs
eingeſchränkt. Lohn und Gewinn entſtehen alſo nach
wie vor weiter, ihnen ſtehen aber nur noch ſehr be
ſchränkte Mengen an Gütern des täglichen Bedarfs
gegenüber. Mehr oder weniger große Teile des
Einkommens aus Lohn und Gewinn treffen auf
keine Ware mehr. Die ſo freigewordene Kaufkraft
enthält jedoch Gefahren, da ſie einerſeits unter
nehmeriſche Jnitiative auf nicht bewirtſchafteten Ge
bieten weckt und damit der Rüſtungswirtſchaft
Arbeit und Material entzieht, und ſie andererſeits
durch die ſtändige Nachfrage nach Waren eine
preiserhöhende Wirkung auslöſt.

Hier gilt es einen Riegel vorzuſchieben, und
in dieſem Punkt treffen ſich die Intereſſen des Ver
brauchers und des Staates. Denn die Durch
brechung des Preisniveaus würde die Notenpreſſe
in Bewegung bringen, und dagegen ſetzt der Ver
braucher ſeine ganze Diſziplin und der Staat ſeine
n Machtmittel ein. Daß die deutſche Währung
ſtabil bleibt, dafür bürgt nicht nur die innere und
äußere Kraft des Staates, ſondern vor allem auch
das Vertrauen des deutſchen Volkes in die national
ſozialiſtiſche Führung. Und gerade dieſes Ver
trauen iſt es, das der deutſchen Staatsführung
im Gegenſatz zu der engliſchen und amerikaniſchen
Plutokratie geſtattet, bei der Beſeitigung der Ge
fahr, die in der überſchüſſigen Kaufkraft ſteckt, ſtatt

der Einführung des Zwangsſparens lediglich an
den Sparwillen des deutſchen Volkes zu appellieren,
Durch die Schaffung der „Eiſernen Sparkonten“
und der „Betriebsanlagekonten“ ſoll die überſchüſſige Kaufkraft zu höchſt vorteilhaften Bedingun
gen für die Dauer des Krieges konſerviert, oder wie
Reichswirtſchaftsminiſter Funk es ausdrückte, auf
Eis gelegt werden. Darin kommt zum Ausdruck,
daß die heute ſchädlichen Ueberſchüſſe an Kauf
kraft als hochwertige Konſerven den Krieg über
dauern ſollen, um ihren Beſitzern nach Kriegsende,
wenn die neugewonnenen Oſtgebiete ihre Güter
ſtröme ins Reich ſenden und die deutſche Rüſtungs
induſtrie auf Friedenserzeugung umgeſtellt ſein
wird, wieder vollwertige Kaufkraft zu liefern.

Die geſtern bekanntgegebenen Durchführungs
beſtimmungen für das Eiſerne Sparen unterſtreichen
nochmals die Freiwilligkeit der ganzen Aktion durch
die nur jeweils für ein Vierteljahr gültige Ver
pflichtung des Sparers, alſo die Möglichkeit des
Einſtellens oder Unterbrechens der eingegangenen
Sparpflicht. Auch an Notfälle iſt gedacht, die dem
eiſernen Sparer das Recht des Widerrufs zubilligen
Die Betriebsführer ſind für die ordnungsmäßige
Abführung der Sparbeträge dem Reich gegenüber
haftbar, und das Reich bürgt dafür, daß der Eiſerne
Sparer vor Schaden bewahrt bleibt. Die Zinſen
können überdies innerhalb der erſten vier Monate
nach Ablauf des Kalenderjahres abgehoben werden,
andernfalls werden ſie Beſtandteil des eiſernen Spar
betrages und werden mitverzinſt.

Bei einem Zinsſatz von 3 v. H. und bei der
Steuer und Sozialabgabefreiheit für die geſparten
Beträge bietet das Eiſerne Sparen ſo außerordent
liche Vorteile, daß die Kaufkraftkonſerven, die ſich
bei den Kreditinſtituten anſammeln werden. Mil
liardenbeträge erreichen dürften. Dieſe Beträge
aber, die heute Ausdruck eines unbändigen Sieges
willens auch auf wirtſchaftlichem Gebiet ſein
werden, ſind morgen bereits Bürgen für die fried
liche Wohlfahrt des deutſchen Volkes

Fritz Spanier.

Wiehtiges in Kürze
Gebührenermäßigung im Poſtſcheckdienſt.

Vom 1. Dezember 1941 an fällt die Gebühr von
5 Pf. für die Briefe der Poſtſcheckteilnehmer an die
Poſtſcheckämter weg, wenn dazu die bekannten gelben
Poſtſcheckbriefumſchläge benutzt werden. Ferner
ſind vom 1. Februar 1942 an Einzahlungen des
Poſtſcheckteilnehmers auf ſein eigenes Poſtſcheckkonto
gebührenfrei, wenn dafür beſondere Zahlkarten be
nutzt werden, die vom Poſtſcheckamt zu beziehen ſind
Und vom Privatgewerbe nicht hergeſtellt werden
dürfen Ueber alle Einzelheiten werden die Poſt
ſcheckteilnehmer demnächſt durch Benachrichtigungs
ſchreiben der Poſtſcheckämter unterrichtet.

Schlußſchein auch im Pferdetauſchhandel.
Jedes Nutzpferd, das umgeſetzt wird, muß vorher
geſchätzt werden und darf nur in Verbindung mit
einer gültigen Pferdekarte zur Veräußerung
kommen. Wenn ein Tauſchgeſchäft vorgenommen
wird, ſo müſſen die beiden Pferde, die im Tauſch
handel mit einer Zuzahlung gewechſelt werden
ſollen, vorher geſchätzt ſein, auch iſt für jedes Pferd
dieſes Tauſchhandels ein Schlußſchein auszuſtellen.

Schärfere Eierablieferungskontrolle. Die
Hühnerhalter erhalten in Kürze Eierablieferungs
Kontrollbücher, ſo daß künftig eine Umgehung der
Eiergblieferungspflicht ohne Beſtrafung nicht mehr
möglich ſein wird. t

Geänderte Abſchlagsgrenze bei Futter
afer. Unter Beibehaltung des bisherigen Durch
chnittsgewichts (46 bis 48 Kilogramm) für Hafer
ſind künftig die vorgeſehenen Abſchläge wegen ge
ringerer Beſchaffenheit im Falle einer Unter
ſchreitung des Durchſchnittsgewichtes bis zu 2 v. H.
nicht zu berechnen. Die Abſchläge ler daher
bei einem Hektolitergewicht unter 44 Kilogramm.

Genehmigungspflicht für Vieheinfuhr in
die neuen deutſchen Gebjete. Der Verſand
oder die ſonſtige Verbringung von Rindern, ein
ſchließlich Kälbern, Schweinen, einſchließlich Ferkeln
und Läufern, Schafen, einſchließlich Lämmern ſowie
von Pferden, einſchließlich Fohlen nach dem Elſaß,
Lothringen und Luxemburg ſowie in die befreiten
Gebiete der Unterſteiermark, Kärnten und Krains
aus dem übrigen Reichsgebiet, bedarf ab ſofort
einer Genehmigung, die von der Hauptvereinigung
der deutſchen Viehwirtſchaft einzuholen iſt.

Abermalige Vergrößerung der Gemüſe
fläche. Der Vorſitzende der Hauptvrereinigung der

Die Korzgeschichte von Knuf Oying

deutſchen Gartenbauwirtſchaft, Johannes Boettner.
fordert für das Jahr 1942 eine weitere Vergröße
rung der Gemüſeanbaufläche um 25 v. H

Hugo Junkers Werke GmbH.. München. Die
bisher Kaloriferwerk Hugo Junkers GmbH.,
Deſſau, firmierende Geſellſchaft wurde unter der
Firma Hugo Junkers Werke GmbH., München,
in das Handelsregiſter München eingetragen.
Gegenſtand des Unternehmens iſt insbeſondere die
Fortführung der bisher in Deſſau unter ver Firma
Junkers Kalvrimeterbau GmbH. und in München
Allach unter der Firma Junkers Motvdrenbau
GmbH. betriebenen Unternehmen. Beide Geſell
ſchaften ſind durch Beſchluß der Geſellſchafterver
ſammlungen unter Umwandlung durch Ueber-
tragung des Vermögens auf die Hugo Junkers
Werke GmbH., München, erloſchen.

Turnen Sport Spie“
Herbſtwaldlauf im halliſſhen 5kadkwald

Ein überraſchend gutes Meldeergebnis weiſt der
morgen auf der traditionellen Strecke Kolkturm
weg Hallweg Alvensleben eg im halliſchen
Stadtwald zur Durchführung kommende Herbſtwald
lauf der Leichtathleten auf. Weſt über 250 Läufer
und Läuferinnen haben ihre Meldungen abgegeben.
Ein erfreuliches Ergebnis und ein Zeichen dafür,
daß gerade der Waldlauf noch immer eine recht
große Anhängerſchaft bei allen Sportlern und
Sportlerinnen hat. Denn nicht nur die bekannten
Leichtathleten ſind diesmal verſreten, nein auch die
Fußballſpieler und Schwimmer ſind mit einem
großen Aufgebot zur Stelle.

In den Hauptläufen der Männer über 2000 und
5000 Meter ſind ſo gute Läufer wie Oberwacht
meiſter Krumpe (PSV Halſe), Skowronski und
Funker Silber (beide SV 98 Halle) und Dinger
(KTV Halle) am Start, ſo do hier recht ſpannende
Kämpfe zu erwarten ſind. Starke Felder weiſen
die Einzel- und Mannſchaftslälufe der Hitler-Jugend
und des Deutſchen Jungvolke. auf. Hier verdient
vor allen die ſtarke Beteiligumng des SV 98 Halle
KTV Halle, VfL Merſeburg, Jahnſcher TV, Poſt,
Favorit, Eintracht, Halle 1910, SC Cröllwitz und
Schwimmverein 02 beſondere Erwähnung. Erſt
malig iſt auch der Bann 36 mit zahlreichen Mann
ſchaften vertreten. Läufe für Frauen und für
Aeltere vervollſtändigen die Veranſtaltung, die
pünktlich 10 Uhr mit Start und Ziel „Waldkater“
beginnt.

Zweimal Milte gegen Nordmark
Der Magdeburger Handb allgemeinde ſteht wieder

einmal ein Großkampf bevor. Am kommenden
Sonntag ſtehen ſich die Männer Und Frauen
Auswahlmannſchaften der Bereiche Mitte und Nord
mark auf dem Platz der Magdeburger Ordnungs
polizei gegenüber. Es bedarf wohl keiner Er
örterung, daß es ſich um die beiden Sportbexeiche
handelt, die in der deutſchen Handballbewegung ſeit
vielen Jahren mit an der Spitze ſtehen und in Be
zug auf ihre Spielſtärke immer mit tonangebend
waren und noch ſind. Die deutſchen Meiſterſchafts
kämpfe und auch die Spiele der Bereichsmannſchaf
ten haben dies immer wieder unterſtrichen. Schwerer
als bisher war es zwar diesmal, die Mannſchafter
zu beſetzen, jedoch iſt es beiden Bereichen gelungen,
Mannſchaften herauszuſtellen, die bekannte Namen
e deren Träger fitr ein Spiel erſten Ranges
ürgen.

Meiſterſchaften auf dem Eiſe
Von der Reichs führung des NSRL werden die

amtlichen Termine für die deutſchen Eisſportmeiſter
ſchaften bekanntgegeben. Zugleich ſind die reichs
offenen JuniorenWettberrierbe für Männer, Frauen
und Paare in den Rahruen der einzelnen Titel
kämpfe eingepaßt worden. Die genaue Veranſtal
tungsfolge lautet:

13./14. Dezember in München: PaarlaufMeiſter
ſchaft und Junioren Wettbewerb der Männer; 19.
und 20. Dezember in Berlin: Meiſterſchaft der

Aus Gau und Heimot
Merſeburg. m Schlaf erſtickt.)

Zwei Lehrlinge in Schotterey hatten ſich
in ihrem Zimmer Feuer angezündet und
dann ſchlafen gelegt. Es hatte ſich Kohlen
oxydgas gebildet. Der eine Lehrling war
erſtickt, während der andere mit dem Leben
davon kam.

Leipzig. (Todesſtrafe für einen
Volksſchädling.) Der jetzt 82 Jahre
alte Rudolf Stein befand ſich ſeit über
zehn Jahren faſt ſtändig in Straf vder
Unterſuchungshaft. Wegen mehrerer Weizen-
diebſtähle war er 1951 vom Amtsgericht
Zeitz zu zwei Jahren Gefängnis verurteilt
worden, aber dreimal gelang es ihm, aus
dem Gefängnis zu fliehen. Während dieſer
Freiheitsperioden beging er 15 weitere
Diebſtähle. Im Februar d. J. brach er wie
der aus und beging mehrere Einbrüche. Das
Sondergericht yerurteilte ihn jetzt zum Tode.

Erfurt. (Gewaltverbrecher hin
gerichtet.) Am 13. November iſt der am
18. März 1916 in Tichonowo geb. Theodor
Wojtycezuk hingerichtet worden, den das
Sondergericht Erfurt als Gewaltverbrecher
zum Tode verurteilt hatte. Der Verurteilte,

Der Hut
Jch hatte lange geahnt, daß es mit

meinem Hut nicht mit rechten Dingen zu
ging. Gewiß, ich konnte nichts beweiſen,
aber ich merkte es Kajſa an, unſerer Haus
gehilfin, daß ſie ſich gewiſſe Freiheiten dem
Hut gegenüber herausnahm. Man kann
zum Beiſpiel einen zwar leicht gegen den
Strich bürſten, aber von alleine bürſtet er
ſich nicht gegen den Strich. Alſo mußte es
jemand gemacht haben.

Jeden Morgen fand ich an meinem Hut
etwäs, das nicht in Ordnung war. Jch
ſagte niemanden etwas von dieſen Beobach
tungen, aber veſchloß, die Augen offen zu
halten. Was mich am meiſten kränkte, war,
daß mein Hut mehr vder minder verdorben
war, und daß man meinem Eigentum gegen
über ſo unſorgfältig vorging.

Eines Mittags, als ich zufällig zu Hauſe
war, kam der Gemüſewagen vor die Tür.
Herr Sjöberg pflegte mittags Waren vor
unſerem Hauſe anzubieten.

Kajſa ging und holte ein, und ich weiß
nicht, wie es zuging, aber ein Mißtrauen
ergriff mich. Haſtig ging ich zur Tür und
ſah in den Flur hinaus. Niemand war
darin. Die Tür zur Straße ſtand offen. Die
Küchentür war offen, und am Schirmſtänder
befand ſich, was ich geahnt hatte! Nur war
es tauſendmal ſchlimmer, als ich ahnen
konnte!
Ich nahm den Hut genau ſo auf wie er
da war vollkommen gefüllt mit Lauch
nd kegte ihn ſtillſchweigend auf den Eßtiſch.
Danach rief ich Hulda.

„Was iſt denn los?“ fragte ſie, als ſie in
das Eßzimmer kam.

Jch zeigte auf den Hut. „Dies“, ſagte ich
aufgebracht, „dies! Verſuch nicht, abzu
leugnen!“

„Beruhige dich nur!“ ſagte Hulda. „Was
meinſt du denn eigentlich?“

„Mich beruhigen? Du verlangſt, ich ſoll
mich beruhigen? Wenn ich meinen Hut im
Flur an der Erde vorfinde, als Behälter für
Lauch?“

Hulda lächelte. „Dies kann ich dir leicht
erklären“, ſagte ſie.

„Das bezweifle ich durchaus nicht! Aber
ich will abſolut keine Erklärungen! Ich habe
für den Hut zwanzig Kronen bezahlt, und
nun iſt er hin! Ich kenne deine Erklärun
gen. Du ſagteſt natürlich zu Kafſa, ſie ſolle
Lauch kaufen, und da ſie gerade nichts ande-
res zur Hand hatte, ſo nahm ſie ganz einfach
meinen Hut! Aber wenn du glaubſt. ich
begnüge mich damit, dann irrſt du dich.“

„Alles dies wollte ich dir nun nicht ſagen.“
„Du gedachteſt vielleicht zu ſagen, daß du

leicht das Futter heraustrennen und waſchen
ges Aber das nenne ich keine Ab

ilfe.“
„Auch das wollte ich nicht ſagen.
„Es iſt mir gleichgültig. was du zu ſagen

gedachteſt. Aber ich bin aufrichtig wütend,
verſteht du, und dieſen Hut ſetze ich niemals
mehr auf. Daß du es weißt.“

„Das kann ich mir denken.“
„Koſte es, was es wolle, wenn du Kajſa

erlaubſt, meinen Hut zu verderben, dann
macht wenigſtens gründliche Arbeit!“

Damit nahm ich den Hut hoch und hieb
auf ihn ein. Der Lauch fiel runter, und im
Hut war ein Loch, nach dieſer Behandlung.
Im ſelben Augenblick hörte ich im Bade
zimmer ein fröhliches Pfeifen.

Jch horchte erſtaunt.
„Wer iſt denn da drinnen?“ fragte ich.
„Ja“, antwortete Hulda ruhig, „das iſt

der Rohrleger. Er kam gleichzeitig mit
dem Grünzeugwagen, und er war es, der

ein in der deutſchen Landwirtſchaft beſchäf
tigter Pole, hatte den 17jährigen Sohn ſei-
ner Bäuerin hinterliſtig überfallen und
durch einen Schlag mit einem Kartoffel
ſtecher lebens gefährlich verletzt.

Goslar. (Ein n öüchtlicher Melker.)
In einigen Dörfern des Vorharzes wurde
feſtgeſtellt, daß die Kühe morgens immer
vergeblich gemolkeſt wurden. Des Rätſels
Löſung: Ein 41 Jahre alter Mann erſchien
in der Woche zweſt bis dreimal nachts in
den Ställen, melkte und verkaufte die Milch.
Während eines ſolchen nächtlichen Beſuches
in einem Stall werde er gefaßt und auf
zwei Jahre ins Gefängnis geſchickt.

Wal ſerſtände
der Waſſerſtraftendirektion Magdeburg

vom 14 November 1941
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Männer und Junioren Wettbewerb für Frauen
28. Dezember in Garmiſch: Reichsſiegerwettbewerb
im Eistanzen; 6.77. Januar in Wien: Meiſter
ſchaft der Frauen und Junioren Wettbewerb für
Paare; 30. Januar und 1. Februar auf dem
Wörtherſee: Schnellaufmeiſterſchaften der Männer
und Reichsſiegerwettbewerb für Frauen.

Boxkampf Mittelland Nordmark in
Halle. Der Rückkampf der Gebiete Nord
mark und Mittelland im Boxen wurde für
Februar nach Halle abgeſchloſſen. Die
Vertreter der beiden Gebiete ſtanden ſich am
letzten Sonntag in Hamburg gegenüber, wo

bei die Nordmärker mit 14:4 den Sieg da
vontrugen.

Meiſterſchaftsrudern am 2. Auguft. Reichsfach
ſchaftsleiter Pauli hat die Beſtimmungen für das
Ruderjahr 1942 bekanntgegeben und mitgeteilt, daß
die Deutſchen Meiſterſchaften im Rudern am
2. Auguſt in Berlin--Grünau veranſtaltet werden.
Die Meiſterſchaften im Kanuſport werden an den
Tagen vom 6. bis 9. Auguſt abgewickelt.

Dänemark ſtellt um. Der Betreuer der däniſchen
Nationalmannſchaft, Sophus Nielſen, hat in der
bereits bekanntgegebenen Aufſtellung der Länderelf
noch eine Umſtellung vornehmen müſſen. Börge
Mathieſen und Kaj Hanſen tauſchen die Plätze.
Mathieſen ſpielt halbrechts, während Hanſen der
Verbinder des linken Flügels ſein wird.

Jm Kampf gegen den Bolſchewismus ſtarb Dr.
Carl Zörner, der ſtellvertretende Leiter des Fach
amtes Fußball, den Heldentod. Dr. Zörner ſtand
verſchiedentlich in der deutſchen FußballNational
mannſchaft als Torhüter und hatte auch als Leicht
athlet große Erfolge zu verzeichnen.

Dänemarks Ringer, die am 29. und 30. No
vember in Stuttgart gegen Deutſchland und Kroatien
auf die Matte gehen, beſtreiten den Dreiländer
kampf in folgender Aufſtellung vom Bantamgewicht
aufwärts: Migil Johanſen, Robert Voigt, Egon
Hanſen, Einar Chriſtenſen, Knud Thomſen, Gunnar
Nielſen und Egon Möller.

Das tägliche Rätſel
Kreuzworträtſel
n

Wagagerecht: 1. Königreich in Weſtaſien, 4.
Streitmacht, 8. ſiehe Anmerkung, 9. bedeutungsvolles
Vorzeichen, 11. r ne 13. Blume, 15. Neben
fluß des Rheins, 16. portugieſiſche Beſitzung in Vorder
indien, 18. Getränk, 19. türkiſcher Titel, 21. amerikani
ſcher Mängername, 28. europäiſche Hauptſtadt, 25. folge
richtiges nken, 28. Männername. 30. Nahrungsmittel,
31. ſiehe Anmerkung, 32. Ort im Harz, 33. Teil von
Feuerwaffen.

Senkrecht e 1. Götzenbild, 2. deutſcher Filmſchau
ſpieler 1937), 8. Herrſchertitel, 4. S wimmvogel, 5.
phyſitaliſcher Begriff, 6. König von Neapel, Schwager
Napoleons 1., 7, Fiachland, 10. und 12. ſiehe Anmer
kung, 14. Göttin der Morgenröte, 17. Fiſch, 19. Unter
ſchiedsvegriff, 20. Kurort in Graubünden, 22. Nebenfluß
des Rheins, 24. napoleoniſcher Marſchall, 26. Prunkuni
form, 27. Körperteil, 29. Fürwort (5 ein Buchſtabe).

Anmerkung: 8., 10., 12. und 31. ſind vier zeit
genöſſiſche deutſche Dichterinnen.

Auflöſung des vorigen Kreuzworträtſels
Waagerecht: 1. Aſra, 5. Probe, 10. Lear, 11. Roman,

12. Leſe, 13. Abend, i4. Elen, 15. Tenne, 16. Renate,
18. Urlaub, 23. Stern, 27. Orne, 28. Aurin, 29. Gote, 30.
Brote, 31. Jſar, 32. Amſel, 83. Kate. Senkrecht:Aller, 2. Seele, 3. Raſen, 4. Arena, 5. Prater, 6.
Robe, Omen, 8. Baunn, 9. Ende, 17. Tunnel, 19.
Logik, 20. Aroſa. 21. Untat, 22. Beere, 23. Saba, 24.
Turm. 25. Eros. 26, Rite.

e e
den Lauch kaufte. Und er legte ihn in ſeinen
Hut, da er nicht anderes zur Hand hatte.
Es war alſo ſein Hut und nicht deiner, den
du verdorben haſt. Deiner hängt nämlich,
wie gewöhnlich, da, wo er hingehört. Das
hätteſt du feſtſtelhen können, wenn du dir die
Mühe gemacht haben würdeſt. Aber du biſt
ja immer ſo furchtbar hitzig

„Hulda“, ſagte ich, „du brauchſt nichts mehr
zu ſagen. Wenm es ſich ſo verhält, ſo iſt
Kajſa natürlich unſchuldig. Viel unſchuldi
ger, als ich glaubte. Ich muß ſchnell eine
Beſorgung machen, willſt du dem Rohrleger
erklären, wie alles zufammenhängt daß
ein kleines Urglück mit ſeinem Hut ge
ſchehen iſt? Gib ihm eine Flaſche Bier und
exſetze ihm den (Hut. Aber gib ihm nicht zu
viel, denn viel wert war der nicht mehr

Gerechtigte Uebe ſtragung aus dem Schwediſchen von
Karin Reitz.)

Junger Mann im Frack
Eine Geſchichte von Hofmann von Wellenhof

Faſt alle C)äſte des Reſtaurants blickten
verſtohlen nach einem Tiſchchen ungefähr in
der Mitte der breiten Rückwand. Dort ſaß
ein junger Mann. Ein junger Mann im
Frack, der ſir eigentlich durch nichts von
den übrigen jungen Männern im Reſtau
rant unterſchiüed bis auf eine Kleinig
keit. Aber elen dieſer Kleinigkeit galt das
geſamte Jnt reſſe.

Um es kurz zu machen: der junge Mann
hatte vergefhen, eine Krawatte, die vor
geſchriebene ſchwarze Frackſchleife, umzubin
den An Stelle dieſer obligaten Mannes-
zier trug er nichts. Einfach nichts. Nur ein
goldgleißend er Kragenknopf glänzte heraus-
fordernd an der in peinlicher Weiſe ent
blößten Stelle.

Der Kellner war bereits mehrmals an
den Tiſch de jungen Mannes getreten und
hatte unter diskretem Hüſteln voſtentativ an
ſeine eigene Krawatte gefaßt aber der
junge Mantge war ſo in einige Aufzeichnun-

gen vertieft, daß er weder die diplomatiſchen
Verſuche des Kellners noch das Jntereſſe
der Gäſte bemerkte, die ſchadenfroh und
neugierig auf ſeine Beſtürzung ob der Ent
deckung ſeines Verſäumniſſes warteten.
Sehr viel Spaß machte es übrigens auch, zu
ſehen, wie jeder neu eintretende Herr, ſo
bald er den Unglücklichen bemerkt hatte, ſich
ſelbſt kontrollierend nach der Kehle fuhr.

Als das Lokal ziemlich gefüllt war, ge
ſchah es endlich, daß der junge Mann von
ſeinen Papieren aufſah und gedankenver-
ſunken durch den Raum blickte. Er ſtützte
leicht ſein Kinn in die Hand und faßte
ſinnend langſam nach dem Maſcherl

Jm Reſtaurant laſtete völlige Stille.
Jetzt mußte er es endlich bemerkt haben
und da zog er tatſächlich, ohne eine Spur
von Verlegenheit, einen Spiegel aus der
Taſche, beſah ſein Makel, lächelte leicht und

vertiefte ſich weiter in ſeine Papiere.
Das Publikum war ſtarr.
Später zahlte der junge Mann.
Beim Hinausgehen machte er noch eine

kleine Runde durch den Raum, wobei er
auf die nächſten Tiſche mit einer viel
Uebung verratenden Gewandtheit ſchmale
Kärtchen von Beſuchskartengröße legte. Es
waren aber keine Beſuchskarten. Es ſtand
auf ihnen vielmehr gedruckt: „Mores-
Verlag“.

Und auf der Rückſeite: „Leſen Sie das
eben in unſerem Verlage neu erſchienene
Buch, den unentbehrlichen Ratgeber: Wie
benehme ich mich in allen Lebenslagen
korrekt und ſicher?“!“

Komplimente
Ein Dichter ſagte einmal zu einer Dame:

„Wie ſchön Sie ſind.“
„Schade, daß ich nicht dasſelbe von Jhnen

ſagen kann“, lautete die wenig liebens-
würdige Antwort.

„Machen Sie es wie ich lügen Sie“,
rief der Poet.
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